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Szrechſtunden der Redaction

9—-10 und 23 Uhr.

für Hkadt und Tand.Tageblakk
Sechszigſter Jahrgang.
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Sonntag den 4. December 1887

Viertel jährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß, daß folgende Perſonen von mir beſtätigt
und verpflichtet worden ſind

a. als Ortsrichter:
1) der Gutsbeſitzer Friedrich Karl Ratzſch in

Röglitz für die Gemeinde Röglitz,
2) der Kaufmann Hermann Ritter in Keuſch-

berg für die Gemeinde Keuſchberg.
b. als Gerichtsſchöppen:

1) der Landwirth Ernſt Guido Hofmann in
Oetzſch für die Gemeinde Oetzſch,

2) der Gutsbeſitzer Guſtav Richard Poppe in
Großgörſchen für die Gemeinde Großgörſchen,

3) der Gutsbeſitzer Julius Bairichen in
Seegel für die Gemeinde Seegel,

4) der Gaſtwirth Gottlieb Brauer in Haus-
Keuſchberg für die Gemeinde HausKeuſchberg,

5) der Schuhmacher Johann Friedrich Wilhelm
Pfützner in Kötzſchlitz für die Gemeinde
Kötzſchlitz.

Merſeburg, den 26. November 1887.
Der Köni u g andrarh.

eidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 3. December 1887.

Freiſinnige Hetzereien gegen die
Alters- und Jnvalidenverſicherung.

Der große Gedanke einer Alters und Jnvaliden
verſicherung wird von dem weitaus größten Theil der
freiſinnigen Blätter zum Gegenſtand einer Kritik ge
macht, welcher ausſchließlich das Beſtreben zu
Grunde liegt, den in ſeinen Grundzügen vor-
liegenden Plan den Arbeitern vollſtändig zu
verleiden, dieſelben dagegen aufzuhetzen und bei
ihnen Unzufriedenheit mit den ſocialreformato-
riſchen Beſtrebungen überhaupt hervorzurufen.
„Freiſinnige Zeitung“, „Reichsfreund“ und „Reichs
blatt“ überbieten ſich förmlich in der Erfindung
von Schlagwörtern, welche geeignet ſind, das
Vertrauen in den Werth der geplanten Alters
und Jnvalidenverſicherung zu erſchüttern. Da
neben geht das bei dieſen Blättern natürliche
Beſtreben, die auf dem Boden der Socialreform
ſtehenden Parteien und ſo auch die Abſichten
des vorliegenden Plans zu verdächtigen. Die
Rente, welche in Ausſicht genommen iſt, wird
als „kleines Almoſen“, die „Rentenempfänger“
werden als „Pfennigrentner“, das ganze Project
als ein „Linſengericht“ gegenüber der angeblich
damit bezweckten „Verkürzung der politiſchen
r die Quittungsbücher“ als zu politiſchen

wecken verwerthbare „Arbeitsbücher“ bezeichnet
und ſchließlich darin eine weitere Belaſtung der Ar
beiter zu Gunſten der wohlhabenden Klaſſen erblickt.

Konnte dieſe Art der Kritik vielleicht auch aus
dem Bedürfniß der allein agitatoriſchen Zwecken
dienenden Blätter, wenn auch nicht entſchuldigt,

ſo doch erklärt werden, ſo drückt ein Aufſatz des
Abgeordneten Schrader in der Wochenſchrift
„Nation“, welche den „Freiſinn“ gewiſſermaßen
wiſſenſchaftlich vertreten will, allen jenen gehäſſigen
Einwendungen den Stempel der Echtheit auf.
Die „Nation“ wählt ſich nur andere Formen,
im Weſen ſtimmt ſie mit jenen Blättern überein.
Aber damit nicht genug, verſucht ſie es ſogar
mit der Rolle der Kaſſandra: ſie meint, das
„nächſte Uebungsfeld für die Agitation der So-
cialdemokratie werde die Altersverſorgung ſein,
und die Arbeiter, die auf jenem Gebiete nicht
mehr ihre Kraft der Selbſthülfe bethätigen können,
würden alsdann zu Agitationen und politiſchen
Beſtrebungen greifen und in die Hände von
Agitatoren kommen, die ihre Leidenſchaften auf-
regen und benutzen.“

Nun, ſolchen Agitationen ſind ſie wie wir
meinen ſchon jetzt ausgeſetzt, wenn ſie die
„Freiſ. Ztg.“, den „Reichsfreund“ und das „Reichs-
blatt“ zu leſen bekommen. Die Arbeiter können
gegen das wohlmeinende Project nicht noch mehr
verhetzt werden, als es durch dieſe Blätter ge-
ſchieht. Die „Nation“ mag daher zunächſt über
ihre Freunde wachen. Jene Hetzereien finden
aber eine Begründung wahrlich nicht in den Vor
ſchlägen der Grundzüge ſelbſt, ſondern allein in
der eines beſſeren Zieles würdigen Zähigkeit, mit
welcher die Freiſinnigen trotz aller Erfahrungen
an dem veralteten und unfruchtbaren Grund-
ſatz der Selbſthilfe feſthalten und denſelben
um jeden Preis vertheidigen und retten wollen,
und das iſt auch der Boden, auf welchem die
„Nation“ ſelbſt ſteht.

Die Freiſinnigen wollen nichts von einem
Verſicherungszwange wiſſen, ſie ſuchen alle Nach-
theile heraus, welche derſelbe haben könnte, und
ſtellen demgegenüber die herrlichen Früchte der
Selbſthülfe in den Vordergrund: den Arbeitern wird
durch den Verſicherungszwang der Lohn „wider-
willig“ verkürzt; ſie können mehr ſparen, wenn
ſie die Beitragsgelder für ſich zurücklegen und
dieſe gehen ihnen und den ihrigen auch nicht im
Falle des Todes verloren, wie das bei einer
Verſicherung auf Gegenſeitigkeit ſelbſtverſtändlich
iſt. Bis jetzt aber und das vergeſſen ſie
hat die Selbſthülfe die Arbeiter in dieſer Be
ziehung auch noch nicht einen Schritt weiter
gebracht, und wenn auch eine größere Zahl ſich
bei privaten Kaſſen verſichert hat, ſo erfordert
doch das Jntereſſe des Staates und der Geſell-
ſchaft eine allgemeine Verſicherung, und
dieſe iſt nur durch Zwang möglich. Das
haben die Freiſinnigen auch zu Anfang
des Jahres 1882 durch den bekannten „libe-
ralen“ ſocialreformatoriſchen Antrag, der freilich
im Uebrigen unausführbar war, principiell an
erkannt, jetzt haben ſie das aber vergeſſen. Wenn
aber etwas, wie die Selbſthülfe, unter allen Um
ſtänden vertheidigt werden ſoll, was nicht ver
theidigt werden kann, ſo iſt auch nicht zu ver
wundern, daß man dabei in die auffälligſten
Widerſprüche geräth. So wird die Rente als zu
niedrig und die Zahl der Fälle, wo ein Arbeiter

das 70. Jahr überſchreitet, als ſehr ſelten be
zeichnet: und dabei vergißt man, daß auf einer
ſolchen Grundlege zum Beſten der Arbeiter
jährlich 156 Millionen Mark verwandt werden
ſollen! Dieſe Ziffer widerlegt zur Genüge jene hä
miſchen Einwendungen. Weiter wird die in Ausſicht
geſtellte Rente im Vergleich zu der jetzt gezahlten
Armenunterſtützung als viel zu gering bezeichnet.
Wenn dies aber wirklich der Fall wäre, dann
müßte die für Armenpflege im ganzen deutſchen
Reich aufgebrachte Summe doch weſentlich höher
ſein als die in Ausſicht genommenen 156 Millionen
Mark, während ſie doch nur 70 Millionen be-
trägt und hiervon nur ein Theil den Jnvaliden
der Arbeit der andere Theil den Wittwen
und Waiſen, Jrrſinnigen u. ſ. w. zufällt.
Man ſieht, auch nur ein bischen Nachdenken muß
Einem die volle Haltloſigkeit der freiſinnigen
Hetzereien klar machen. Aber das Nachdenken
ſelbſt paßt den Freiſinnigen nicht in den Kram.
für ſie iſt die Hauptſache das ſyſtematiſche, wenn
auch gedankenloſe Hetzen.

Politiſche Mittheilungen.
Der preußiſche Hausminiſter Graf Stolberg-

Wernigerode ſoll, wie man der Freiſ. Ztg. zufolge
in Reichstagskreiſen erzählt, in Angelegenheit der
Vertheilung der Plätze bei dem Gala-
diner zu Ehren des Czaren ein Schrei-
ben des Reichskanzlers erhalten und letz-
teres dem Kaiſer unterbreitet haben. Wie ſchon
neulich erwähnt, iſt der deutſche Botſchafter Prinz
Reuß aus Wien zu dem Zweck in Berlin ge-
weſen, um in der Frage der Fälſchung
diplomatiſcher Schriftſtücke ſein Zeugniß
abzugeben. Es ſoll ſich nämlich unter den Fal-
ſifikaten ein Telegramm des Prinzen Reuß an
den Fürſten Ferdinand von Bulgarien folgenden
Jnhaltes befunden haben, in dem die Farben
ſo ſtark aufgetragen ſind, daß es eigentlich
kaum für echt gehalten werden konnte:
„Es iſt ſicher, daß, wenn Ew. Hoheit
ſich nach ernſter, reiflicher Ueberlegung nach
Bulgarien begiebt, der Augenblick kommen wird,
wo, wie ungünſtig und ſelbſt feindlich auch die
Haltung der deutſchen Politik erſcheint, die Ge
fühle, die man in Berlin im Geheimen für das
Gelingen der Unternehmung Ew. Hoheit hegt,
offen zu Tage treten und den Erfolg haben
werden, der der offenen, entſchiedenen Handlung
eines mächtigen Staates innewohnt; Sie dürfen
nicht zweifeln, daß die europäiſche Lage im ge
gebenen Augenblick eine ſolche Haltung geſtatten
wird.“ Zum Schluß bietet Prinz Reuß eine
Chiffre an, um die geheimen Verbindungen fort
zuſetzen, die baldigſt, wie er hoffe, ausgezeichnet
und offen werden können. Die Fälſchung ſoll
in Paris oder in Bukareſt ſtattgefunden haben.

Der neue chineſiſche Geſandte
bei den Höfen von Berlin, Petersburg, Wien
und dem Haag, Hung-Suen, iſt auf dem
deutſchen Reichspoſtdampfer „Sachſen“ in Genua
eingetroffen und von dort über den Gotthardt
nach Berlin gereiſt.



Der all jährliche

Weihnachts- Ausverkauf
ginn Montcagy, 5. eem berund bietet reiche Auswahl in:

Kleiderstoffen jeder Art, Teppichen und Läuferstoffen, Regen- und
Wintermänteln zu bedeutend zurückgesetzten Preisen,

Ferner empfehle ich zu

S Weihnachts-Geschenken:
Reise- und Tischdecken, seidene und wollene Schürzen, Herren- und Damen-Cachenez,
Unterröcke in Tuch, Moiré und Seicee, Taschentücher in weiss und bunt.

C. A. STECKNER, Mersehburg.

Mey's Abreiß-Ralender für 1888.
Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer.

Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monats und Tagesnamen, Datum, Zahl
der Monatstage, Auf und Untergangszeit der Sonne und des Mondes Mondwechſel,
Zahl des Tages für Wechſelberechnungen und auch Raum für Notizen. Das Datum
der Sonntage iſt roth gedruckt. Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die An
gabe der wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der
Rückſeite mit ſorgfältig ausgewählten

Citaten unſerer beſten Schriftſteller
bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen großen
Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Abreiß-Kalender iſt decent
und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke berufenen Schriftſteller bewirkt
worden.

Mey's Abreiß-Kalender für 1888 vereinigt ſomit großen practiſchen Werth
mit den mannigfachſften Anregungen des Geiſtes und Herzens und bildet außerdem durch
ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen paſſenden Schmuck für jedes Zimmer.

Mey's Abreiß-Kalender iſt ein ſchönes, billiges
Weihnachts-Geſchenk.

Preis nur 50 Pfennig das Stück.
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß-Kalender: in Merſeburg bei

A. Leſdholdt (Kreisblatt-Expedition)
oder vom Verſand- Geſchäft Mey Edläch, Leipzig-Plagwitz.

Schankbier Ausschankder Nürnberg. Actien- Spanisch. Landweine,Bier- Brauerei vorm. Bordeaux-, Rhein- u,Heinr. Henninger J MOSEL-VVEINE.S à Glas 20 Pfg. S
Für Familien

sep. Räumlichkeiten,

Eleg. Gesellschafte-
Zimmer mit Pianino
ca. 50 Person fassend,

Puppen! Puppen!:
2HUGO KAETHER, an der Geiſel Nr. 179

empfiehlt ſein großes reichſortirtes Lager 3
e

W Puppen! Puppen!
aller Arten, zu wirklich billigſten Preiſen.

Ueberzeugung macht wahr! DeC An der Geiſel Nr. I.
Dr medl Meyer Eine große Kuh mit dem Kalbeſteht zu verkaufen

Berlin, Leipzigerstr. 91. Reipiſch Nr. 14.eilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Gotthardtsstr. 22,

s

Puppen

2 4

edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze
wächezuſtände. Auch brieflich. Wird in kürzester Zeit durch blosses

Eine Handnähmaſchine,
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be-
kannten, allein ächten Apotheker Rad-

gebraucht, aber noch wie neu, iſt preiswerth zu
verkaufen Hälterſtr. Nr. 1.

Iauer'schen Hühneraugenmittel sicher und
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pfg.
Depöt in Merseburg in beiden Apotheken.

Eine
Weſhnachts-bescheerung

für arme Kinder des Neumarkts ſoll
auch in dieſem Jahre im hieſigen Augarten
veranſtaltet werden, und werden alle mildthätigen
Herzen in unſrer Geweinde und in unſrer Stadt
um freundliche Gaben dazu gebeten, damit einer
möglichſt reichen Zahl von armen Kindern eine
Weihnachtsfreude bereitet werden kann. Gaben an
Geld, Kleidungsſtücken und Cigarrenabſchnitten
werden von den Unterzeichneten dankbar entgegen
genommen.

Fleiſchhauer jan Meyer. Rauch.
Weiſe.Tänzer. Teuchert.

e S S r

8 8 S aSonntag, den A. December,

Grosses Concert
des Leipzig-Rendnitzer Zither-

Vereins, (Dir. Carl Schindler.)

PROGRAMM:
I. Theil.1. Cavaliermarſch Bartl.

2. Wiegenlied Brahms.
3. Mèditation BachGounod.

für Harmonium, Pianoforte,
2 Discant- und 3 Baß-
Kreichzithern.

4. Adagio aus dem Sextett op.

8 b. Beethoven.II. Theil.5. Eine Jmortelle, Gavotte Kniepp.
6. Concert-Phantaſie Pugh.

Solo für Discantzither.

7. Andante Bartl.8. 2 StreichQuartette Koſchat.
a) Verlaſſen, b) Das Herzleid.

9. Largo Händel.für Harmonium, Pianoforte,
2 Discant- und 4 Baß-
ſtreichzithern.

III. Theil.
10. Feſtmarſch Pfeiffer
11. Schlummerlied Ersfeld

für 2 Baßſtreichzithern und
Pianoforte

12. Waldandacht Abt.
13. Frühlingserwachen E. Bach

für Harmonium, Pianoforte,
2 Discant- und 3 Baß-
ſtreichzithern.

14. Abſchieds-Polka Böck.
(Vorſtehende Stücke werden, wo nicht anders be

merkt, auf 12 Zithern ausgeführt.)
Billets im Vorverkauf reſerv. Platz 60 Pf.,

1. Platz 40 Pf., ſind in den Cigarrenhandl. von
A. Wieſe u. E. Meyer u. bei Herrn Buch
binder Schultze, Gotthardtſtr., zu haben.

Entree an der Kaſſe: Reſervirter Platz
80 Pf., 1. Platz 50 Pf. Kaſſen Oeffnung
G Anfang präc. 7 Uhr.

Familien-Billets 3 Stück 1 Mk.
G. Lange,
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Burgſtr. 4. Guſtav Lots Nachf. vurgit 4.

iſt eröffnet und bietet zd W eihnachte-Geschenken D
eine gutgewählte reiche Auswahl

praktiſcher und nützlicher, ſowie Runſt-Yegenſtände
in den neuesten Artikeln zu billigsten Preisen.

S Rohlabak-herſandt S G ner ar Sonntaa S Leipzig, Königſtrafe be 16, empfiehlt en dere r r

früher Rossstrasse 3, m 7 ngroßes Lager aller Sorten in und ausländiſcher Blättertabake e Möbel
zur Cigarrenfabrikation. jeder Art, zu ſoliden Preiſen.M Auf Wunsch Preis liste. Sophas u. Matratzen ſtets auf Lager.

Sonntag, den A. December 500 Mark P i5 Dem, der beim
erhalten wir wieder einen Transport Gebrauch vonS Daniſch. u. Ardenner Pferde e h a

bekommt oder aus dem Munde riecht.

72 Sgr. Joh. George Kothe Neht. Berlin.
Jn Merſeburg bei Paul Marckſcheffel.

Mein Weihnachts- Ausverkauf
beginnt wie alljährlich am I. December und bietet in diesem
Jahre zu ganz besonders vortheilhaften Finkäufen Gelegenheit.

In wollnen und seidnen Kleiderstoſten, Wintermänteln,
Reisedecken, Schlafdecken, Herren- und Damen Cachenez,
Gardinen, Teppichen, Neuble-Stoften, Sophadecken, Tisch-
decken, Unterröcken, Taschentüchern, lein., woll. und seid.
Schürzen u. andern Artikeln ist eine grosse Auswahl am Lager.

Preise sehr bilhg und fest. bei baarzahlung 3 Babatt

Burgstr. S. Otto Franke, Burgstr. S.
vorm. Moritz Seidel.



J GegründetGegründet

1859. 1859.Telephon-Anschluss Telephon-AnschlussHalle Berlin. 9 1 le Bern4. Markt 4. Male a. S. 4. Markt 4.Manufactur- u. Modewaaren, Seidenst offe, Sammete, Damen- u. Mädchen-Confection, Läuferstoffe, Teppiche, Möbelstoffe, Gar-
dinen, Flanelle, Tücher. Reise-, Schlaf- u. Steppdecken. Specialität: Besatz- u. Mäntel-Plüsche. Wäsche-PFabrils.

Mein diesjähriger großer

S Weihnachts-Ausverkauf,
welcher ununterbrochen bis zum 24, December e. dauert, hat durch den Neubau meines Geſchäfts-
hauſes in allen ſeinen Theilen eine derartige überraſchende Ausdehnung erfahren, daß ſich meinen werthen Kunden bei
Deckung ihrer Weihnachts Einkäufe in dieſem Jahre eine außerordentlich günſtige Gelegenheit bietet.

Sämmtliche WaarenAbtheilungen, welche an und für ſich auf das Reichhaltigſte ſortirt ſind, weiſen zum bevor
ſtehenden Weihnachtsfeſte außerdem noch eine enorme Auswahl von Artikeln auf, welche ſich ganz beſonders zu

Vestgeschenken
eignen. Dieſe ſowohl, wie mehrere große Poſten, welche in den Rayons des Detail-Geſchäftes zuſammengeſtellt ſind, ſind
derartig im Preiſe zurückgeſetzt worden, daß ſich für meine verehrte Kundſchaft wirkliche Gelegenheits-
käufe M darbieten.

Wegen vorgerückter Saison ſind in der 1. Etage meines Geſchäftshauſes als beſonders empfehlenswerthe
Poſten hinzugefügt worden: 8/4 reinwollene Elsasser Winterstoffe zum Preiſe von 75 110 Pfge, das Meter.
8/4 breite Damen-Tuche I. Qualität in den herrlichſften Farben, 100 Pfge. das Meter. 8/4 reinwollene Croisés
und Velours in überraſchender Auswahl, 7,50 Mark die vollständige Robe. Reinwollene, doppeltbreite Herbst-
Beiges prima Qualität (ſtatt Mk 2 jetzt nur 125 Pfge. das Meter. Halbwollene, doppeltbreite Beiges,
75 Pfge. das Meter. 8/4 breite Satin-Cachemirs, in 20 der neueſten Farben, 100 Pfge, das Meter.

in jeder Farbe, zSpitzenstoſfe e wer W Pige. Seiclen-Plüsche Ia. Qualität, Wirt
Schwarze reinwollene Cachemirs, 710/120 em breit,

Preiſe per Meter: Nr. 30. Nr. 35. Nr. 40. Nr. 45. Nr. 50. Nr. 55. Nr. 60. Nr. 65. Nr. 70. Nr. 75.
Mark: 1,30. 1,40. 1,55. 1,65. 1,75. 1,85. 2, 2,20. 2,45. 2,65.

Schwarze halbwollene Cachemirs, 165/116 em breit.
Preiſe per Meter. Nr. 40. Nr. 15. Nr. 20. Nr. 25.

Pfge.: 80 Pfge. 90 Pfge. 100 Pfge. 115 Pfge.
Grösstfe Ausrahl en schrwareen und farbigen Seöidenstoſffen.

Weihnachts- Kleidaus 8/4 reinwoll. Lama Mk. 7——8, aus 8/4 halbwoll. Lama, geſtreift und carrirt, Mk. 4,50——5, aus halbwoll. Warp Mk. 2,75.

Tiſchdecken Tiſchdecken Tiſchdecken BVettdeckenreinwoll. Rips mit Porde beſte Manilla-Pecke mit Ouaſten bedruckt, Manilla mit Franzen in m
Mk. 4, 5, 6--7, Mk. 2, 2,25, 2.50, 2,75 4. Mk- 1, 1,25, 3,50. 1,50, 1,75, 2, 2,25, 2,50,'3, 4, 5, 6.

Weiße Taschentücher Zunt Buntee größtes Cager b HerrenTaſchentücher HerrenTaſch entücher rin er T wen wer
pr. Por 170. 2 260 218, 3 n e e e e 5.wehh,ſin weiß mit Kame Mt. i,10, 5,25, 1,50.

Blau bedr. Haus-Schürzen Blau bedr. Hüft-Schürzen) Weiße Haus-Schürzen Damen-Nacht-Jacken
Prima Oualität Prima Oual., fertig genäht extra weit mit Stickerei weiß und bunt aus beſtem Elſaſſer
Stück 50 Pfg. 75 Pfg. bis 90 Pfg. Ank. 1,20 1,56. Barchend Stück 1,25 bis 1,50.

Reinl. wei e andtücher Reinleinene Handtücher Reinleinene Prell-, Jaquard und Reinleinene Primaaus Damaſt, e und Prell in grau und weiß vom Stück Damaſt-Tiſchtücher Herren-Hemden mit Falte
Dtzd. 3,25, 3,75, 450, 5, 6, 7,50 12. Mitr. 15, 20, 25, 30, 40, 50 Pfg. Stück 1,25, 1,50, 1,75— 3 Mk. Mk. 1,75, 2, 2,25, 2,50.

Halbleinene und Hemdentuch Reinleinene Halbleinene und Prima Hemdentuch Hausmacher
Herren-Hemden Prima Damen-Hemden Damen Hemden Herren u. Damen-Hemden

Stück 1,25, 1,50 1,75. Stück 2,“0, 2,25, 2,50. Stück 1,25, 1,50, 1,75, 2,00. Stück 1,75--2 Mk.
e

Grösstes Lager in Bettzeugen und Inletts per Meter 30, 35, 40, 45, 50 Pfge. Bunte Damast-Züchen per
Meter 50--60 Pfge. Weisse Damast-Züchen per Meter 45--55 Pfge. Herrenhuter u. Prima Hausleinen in
größtem Sortiment per Meter 35--75 Pfge. Erste Auswahl in diversen Elsasser Hemdentuchen, nur beſſere

Qualitäten, per Meter 42, 37, 35, 30, 27 Pfge.
X Hervorragende Auswahl in Damen- und Mädochen-Confection. 2

Sämmtliche Piecen werden nur aus bestem Material hergestellt, deren Preise auf das Genaueste ecaleulirt sind.
Trotz der vorgerückten Saison befinden sich in besseren Dolmans, Paletots u. JFaquets noch zu Handerten zählende
Piecen am Lager, wovon ich nachfolgend einige Genres, welche ich zu enorm billigen Preisen zum Verkauf bringe, oflerire:
Prima-Wollplüsch-Dolmans, hochelegant mit Pelz oder Federbeſatz, in geſtreift u. glatt Mk. 28, 30, 35, 40. Secunda-
Wollplüsch- Dolmans mit VPelz oder Federgarnitur Mk. 16, 20, 24. Polmans aus Reinwollenen Fantasie- und
Krimmerstoffen Mk. 18, 21, 24, 27, 30. Plüsch- Paletots Mk. 15, 18, 20, 24, 27 Rein woll. Soleil- Paletots
Mk. 12, 15 u. 18 mit Pelz und Federbeſatz. Einen Posten zurückgesetzter Wintermäntel Mk. 6--9. Eine Partie
zurückgesetzter Regenmäntel aus beſſeren Stoffen Mk. 6--7,50, welche ſich ganz beſonders zu Weihnachts-Präſenten eignen,

T Grösstes Lager in Garcdinen, Läuferstoffen und Teppichen.
Extra breite Nanilla-Stoſffe zu Gardinen ete. wit Franze 23 Pſge. große Poſten Winter-Tricot-Taillen in allen Farben,
Mk. 3,00, 3,50, und 4,00. Sehneehüllen, eignes Fabrikat, extra groß für Damen, per Stück 75 Pfge. größtes Lager

in Fantasie-, Theater- und Concert-Tüchern, eignes Fabrikat, Verkauf zu Engros-Preiſen.

C Electrische Beleuehlung für Abendeinkaufe

i

J

T Hierzu 2 Beilagen, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 49.
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Oeffentliche
Sitzung der Stadtverordneten.

Montag, den 5. Dec. 1887, Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

1) arſatide der Handwerker Fortbiſdungs-
ule.

2) Berechnung der Alterszulagen der Lehrer an
den ſtädtiſchen Schulen.

3) Genehmigung der Etats Ueberſchreitung für
Reparaturen an der 2. Bürgerſchule.
Wahl der Mitglieder der Commiſſion zur
Einſchätzung der Klaſſen und Communalſteuer

der Ausfuhrprämien Beſchluß faſſen ſoll.
anz England intereſſirt man

aßnahme, es iſt aber herzlich

pro 1888/89.
5) Dechargirung der Kämmereikaſſen Rechnung

ſich ſehr für dieſe
6) Dechargirung der Sparkaſſenrechnung pro 1885.

J ſchluß zu Stande kommt.
tagt, das iſt recht ſchön, aber die Jntereſſen der
einzelnen Länder ſind ſo verſchieden, daß für

jetzt kaum daran zu denken iſt, ſie alle unter

pro 1885/86.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 30. November 1887.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Krieg.
x h

Politiſche Mittheilungen.

lerei der Petersburger Panſlaviſten-
preſſe gegen Deutſchland in dieſem Augenblick
nicht angenehm. Winke von ihm, den Ton zu
ändern haben nichts geholfen, und ſo hat denn
die Petersburger Oberpreßverwaltung direct
die Wiedergabe der Hetzartikel gegen
Deutſchland unterſagt. Dies Vorgehen be-
weiſt nun freilich am beſten, wie wenig Freundſchaft
Rußland als ſolches für Deutſchland empfindet.
Der Haß gegen Deutſchland iſt ſoweit gediehen,
daß ein Wink des Czaren nicht mehr genügt,
ſeine Ausbrüche zu dämpfen, es müſſen ſcharfe
Maßregeln zur Anwendung gebracht werden.
Und ob trotz Allem nach vier Wochen das Ge-
ſchrei nicht wieder in vollem Gange iſt, ſteht ſehr
dahin. Als Urſache für die Truppen-
verſchiebungen in Weſtrußland werden jetzt
Futterverhältniſſe geltend gemacht. Auch
dem Czaren iſt in dieſem Sinne berichtet.

Jn Handwerker kreiſen neigte man der
Anſicht zu, als ſei die Ausdehnung der Unfall-
verſicherung auf die ArbeiterimHand-
werk durch die Arbeiten für die Altersverſorgung
für längere Zeit aufgeſchoben. Man wies da
rauf hin, daß Arbeiter wie Arbeitgeber im Hand
werk das größte Jntereſſe daran haben, ſobald
als möglich in die Beſtimmungen des Unfall-
verſicherungsgeſetzes einbezogen zu werden, und
betont, daß die Geſellen ſchon jetzt, wie die
induſtriellen Arbeiter, bei den Krankenkaſſen zur
Deckung der Unfälle während der erſten 13
Wochen beitragen, ohne nach dieſer Zeit die
ſelben Unterſtützungen zu erhalten, wie die
Arbeiter der unfallverſicherungspflichtigen Be
triebe ſowie daß die Meiſter beſorgen,
es könnten ihnen und dem Handwerk überhaupt
deshalb die beſſeren Arbeiter verloren gehen.
Gegenüber dieſen Befürchtungen iſt darauf auf-
merkſam zu machen, daß in der Denkſchrift, welche
den Grundzügen zur Alters und Jnvalidenver-
ſicherung beigegeben iſt, mitgetheilt wurde, es ſei
ein neuer Unfallverſicherungs Geſetzentwurf,
welcher ſich auf das Handwerk, die Fiſcher, das
Hausgeſinde und das Dienſtperſonal in Hand
lungsgeſchäften erſtreckte, in Vorbereitung be
griffen und daß die Vorarbeiten hierfür thun-
lichſt beſchleunigt würden.

Der Abg. Rintelen hat, unterſtützt von
der Centrumspartei, ebenfalls einen Antrag auf
Entſchädigung unſchuldig Verurtheil-
ter im Reichstage eingebracht.

Der Reichsanzeiger publizirt die Kaiſerliche
Verordnung betreffend das Verbot der Ein
fuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und
Würſten däniſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen
Urſprunges.

Der Volkswirthſchaftsrath wird
nunmehr beſtimmt am 5. December in Berlin
zur Berathung der Grundzüge der Alters-
verſorgung zuſammentreten.

Die deutſchkonſervative Partei hat den
Antrag wegen Einführung des Befähi-
gungsnachweiſes bei Eröffnung des

Merſeburg, den 3. December 1887.

Gewerbebetriebes abermals im Reichstage
eingebracht.

Der in Straßburg von den Deutſchen ge
wählte Reichstagsabgeordnete Petri iſt der
nationalliberalen Fraction als Hospitant bei
getreten Der erſte Fall, daß ein reichsländiſcher
Abgeordneter ſich einer der parlamentariſchen

kurzen Rücktrittsbotſchaft Grevy's ihren Anfang.Fractionen angeſchloſſen hat.
Jn London tagt bekanntlich ſeit Anfang

der Woche eine auf Einladung der engliſchen
Regierung berufene Zuckerſteuerkonferenz,
welche über die allgemeine Beſeitigung

Jn London und

wenig Ausſicht vorhanden, daß ein ſolcher Be

einen Hut zu bringen.
Aus Anlaß der „Platzfrage beim

Czarendiner“ ſoll i vom Kaiſer Wilhelm
nach Anhörung der oberſten Hofchargen perſön-

lich eine Entſcheidung getroffen ſein, nach welcher
Dem Czaren iſt die unleidliche Bel bei Galatafeln der Reichskanzler ſtets ſeinen

Platz gegenüder dem Kaiſer oder deſſen Ver
treter haben ſoll. Damit dürfte die Angelegen-
heit denn beigelegt ſein, die den Reichskanzler
doch ſehr empfindlich berührt hat. Wie mit-
getheilt, iſt es richtig, daß Fürſt Bismarck zuerſt
eine Audienz beim Kaiſer Alexander erbat. Die
Gewährung dieſes Geſuches erfolgte aber, wie
weiter bekannt wird, in der allerverbindlichſten
Weiſe. Der Czar kann auch liebenswürdig ſein,
wenn er will.

Die deutſche Kronprinzeſſin hat den
Berliner Stadtverordneten, ſowie dem
Magiſtrat ihren herzlichen Dank für
deren Glückwünſche zu ihrem Geburtstage aus
geſprochen.

Frankreich. Präſident Grevy iſt nun zu guter
Letzt durch einen parlamentariſchen Staats-
ſtreich zum Rücktritt gezwungen wor-
den, nachdem er wieder und wieder Winkelzüge
gemacht, trotzdem ſeine Stellung offenkundig un-
haltbar war. Die Kammer hat am Donnerſtag
faſt einſtimmig und mit dürren Worten erklärt,
ſie erwarte die Botſchaft von Grevys
Rücktritt! Das hat die Kraft des alten
Mannes gebrochen er trägt freilich ganz allein
die Schuld an dieſem bedauerlichen Ausgang,
durch welchen ſein ganzes Anſehen untergraben iſt.
Paul Deroulede, der bekannte Agitator verſuchte
für Grevy bei der Volksmenge Stimmung zu machen,
er wurde aber ausgeziſcht und mit den Rufen
„Demiſſion, Demiſſion!“ niedergeſchrieen. Da
er mit ſeinem Skandal gar nicht aufhörte, ſperrte
ihn die Polizei für eine Stunde ein und ließ
ihn dann laufen. Auf der anderen Seite tobten
die Kommuniſten in den Straßen von Paris
herum, ſchrieen „nieder mit Grevy, nieder mit
Ferry,“ den ſie nicht als Grevy's Nachfolger
wollen, und machten einen Heidenlärm, ſo daß
Polizei und Militär eine Straßenſäuberung vor
nehmen mußten. Louiſe Michel, die unter den
lauteſten Spektakelmachern war, wurde mit an
deren Perſonen verhaftet.

Ein weiteres Telegramm meldet: Der Donners-
tag Abend war ſehr bewegt. Zahlreiche Gruppen
hatten ſich in den Boulevards und den Zu
gängen zum Elyſee angeſammelt, doch kam keine
ernſtliche Unordnung vor. Gegen 20 Perſonen
wurden verhaftet, aber bald wieder freigelaſſen.
Die Polizei verſichert, ſie habe Deroulede und Louiſe
Michel nur vorübergehend verhaftet, um die
ſelben den Feindſeligkeiten der Menge zu ent
ziehen. Noch vor Mitternacht hatte Paris ſein
gewohntes Ausſehen wieder angenommen. Grevy
erklärte den Miniſtern, angeſichts des Votums
der Kammer gebe er ſeine Entlaſſung. Die
Kammer ſei aber für die geſchaffene Lage ver-
antwortlich.

Man erzählt ſich in Paris, die Radikalen
hätten einen Staatsſt reich und eine Mili-
tärdietatur Boulanger geplant. An
Clemenceau's Widerſpruch ſcheiterte aber die Sache.

Am Freitag war abermals das ganze Militär
in den Kaſernen concentrirt. Man befürchtete

m

Man rathet und

aber keine Ruheſtörungen, da Ferry's Kandidatur
für den Poſten des Präſidenten der Republik als
ausſichtslos gilt. Fallieres, Flourens oder ein
farbloſer republikaniſcher Kandidat wird wahr
ſcheinlich gewählt. Vor der Kammer ſammelten
ſich Freitag Mittag wieder dichte Menſchenmaſſen;
um 2 Uhr nahm die Sitzung zur Verleſung der

Von Grevy ſprechen die Blätter nur noch in
wenig achtungswerthen Tone. Das Kapitel Grevy
in der franzöſiſchen Geſchichte iſt alſo aus!

Präſident Grevy ſagt in ſeiner Rücktritts-
botſchaft, „er gehe in Folge des gegen ihngerichteten Kammerbeſchluſſes. Er uſſe das
Land in Ruhe und Frieden, geſichert und ſtark
r und das Land werde ihm hoffentlich ſeine

nerkennung nicht verſagen. Er ſcheide mit den
beſten Wünſchen für das Wohl der Republik.“
Die Botſchaft wurde ſchweigend angehört. Sonn
abend Mittag 2 Uhr tritt der Kongreß
in Verſailles zuſammen.

Orient. Jn Sofia ſieht es wirklich nicht gut
aus! Zwar haben die fremden Konſuln be
ſchloſſen, der Prinzeſſin Clementine von Koburg,
der Mutter des Fürſten einen Beſuch abzuſtatten,
aber dieſe Höflichkeit hat keinen practiſchen Werth.
Fürſt Ferdinand beſitzt im Miniſterium und bei
den Sobranje Parteien gar keine Autorität, und
es geht deshalb drunter und drüber, Jeder will
kommandieren, Keiner parieren. Stambulow
führt ein dictatoriſches Regiment, und das will
ſich Mancher jetzt, wo ein Fürſt vorhanden, nicht
mehr gefallen laſſen. Kurzum der Himmel hängt
nicht voller Geigen, ſieht im Gegentheil recht
wolkig aus.

Provinz und Umgegend.
f Stendal, 28. Nov. Geſtern früh iſt in

Nabrſtedt im Hauſe des Herrn Kaufmanns
Warnecke ein Verbrechen verübt worden. Gegen
4 Uhr erwachte Frau W. durch ein Geräuſch in
ihrem Schlafzimmer und als ſie, um zu lauſchen,
den Kopf erhob, erhielt ſie auf denſelben von
einem in der dunklen Stube ſich aufhaltenden
Manne einen furchtbaren Schlag mit
einem Beile. Auf das Geſchrei der Frau
ſprang Herr W. aus dem Bette und ſchlug
nach dem Eindringling, infolgedeſſen dieſer das
Beil zur Erde fallen ließ und entfloh. Frau
W. hat eine ſchwere Verletzung über Auge und
Naſe davongetragen, doch iſt dieſelbe glücklicher
weiſe nicht lebensgefährlich. Ob hier ein Raub
geplant war oder ein Racheakt ausgeführt wor-
den iſt, wird die Unterſuchung wohl ergeben.
Jedenfalls iſt der Verbrecher mit den Verhält
niſſen im W.'ſchen Hauſe ſehr vertraut geweſen,
er hat daſſelbe durch die Hinterthür betreten
und ſcheint auch gewußt zu haben, wo das Bett
des Hausherrn ſtand, der aber mit ſeiner Frau
die Lagerſtellen erſt kürzlich gewechſelt hatte.
Das zurückgelaſſene Beil iſt als das Eigenthum
eines dortigen Ackermanns erkannt worden, deſſen
Knecht ſeit Sonntag verſchwunden ſein ſoll.

Bautzen, 30. Nov. Bekanntlich wurden
am 29. October d. J. nach dreitägiger Sitzung
des hieſigen Schwurgerichts zwei Mitglieder der
Mörderbande Knecht und Genoſſen und zwar
der 25jährige Müllergeſelle Schöne und der
Grünwaarenhändler Knecht wegen Raubmordes
und bezw. verſuchten Todtſchlages zum Tode
verurtheilt. Der Landesherr hat von dem
ihm zuſtehenden Begnadigungsrecht keinen Ge
brauch gemacht und wurde nunmehr die Hin
richtung auf heute früh 7 Uhr anberaumt.
Der Execution wohnten etwa 60 Perſonen außer
den im Ornate erſchienenen Mitgliedern des
Gerichtshofes und einer Abtheilung Gendarmen
bei. Zunächſt wurde Schöne vorgeführt der be
kanntlich von vornherein ein offenes, unumwun-
denes Geſtändniß abgelegt hat. Der Delinquent
war vollſtändig gefaßt und folgte faſt willenlos
dem Scharfrichter und deſſen Gehülfen auf's
Schaffot. Etwa drei Minuten ſpäter, als ſein
Haupt gefallen, betrat Knecht, gleichfalls gefaßt,
die Richtſtätte und nach Verlauf von kaum zehn
Minuten war die Doppelhinrichtung beendet.
Beiden Delinquenten war bereits am Montag
die Entſcheidung des Landesherrn und der Zeit
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punkt der Hinrichtung eröffnet worden. Sowohl
Schöne als Knecht legten ſeitdem fortgeſetzt die
tiefſte Reue an den Tag und nahmen die wieder
holten Tröſtungen ihres Seelſorgers mit voller
Ergebung entgegen.

Braunſchweig. Jn der Caſerne des
braunſchweigiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 92
erſchoß ſich am Montag Abend ein im zweiten
Jahre dienender Soldat aus Celle in Gegenwart
ſeiner ſämmtlichen Stubenkameraden. Derſelbe
nahm den Lauf ſeiner Schußwaffe in den Mund
und drückte dann mit der Poarirſtange des
Seitengewehrs auf den Hahn. Die Wirkung
war eine entſetzliche. Der Beweggrund zum
Selbſtmord iſt nicht bekannt geworden.

F Die Leiche des flüchtigen Bankdirectors Je
ruſalem, der ſich in München erſchoſſen hat,
iſt nach Leipzig übergeführt und dort beſtattet
worden. Jeruſalem's Genoſſe Winkelmann iſt
in Korfu geſehen worden. Der Selbſtmörder
hat übrigens in einem aus Jnnsbruck datirten,
ſehr langen Briefe die Abſicht kundgegeben, ſein
Leben in München zu beſchließen. Darauf hin
waren auch nach München telegraphiſche An
weiſungen gegeben, Jeruſalem zu verhaften. Ehe
jedoch das Letztere zur Ausführung gelangen
konnte, war der Selbſtmord bereits geſchehen.
Jeruſalem ſoll in ſeinem Briefe eine eingehende
Schilderung ſeiner Jrrfahrten gegeben haben.
Sieben Mal habe er die deutſche Grenze über-
ſchritten, auch ſei er in San Remo geweſen,
und habe den Aerzten des Kronprinzen ſeinen
Kehlkopf zur Verfügung geſtellt.

m Theater und Muſik.
Halliſches Stadttheater. Am Sonntag Nachm.

gelangt Henzens Schauſpiel „Martin Luther“ noch
mals (zum 3, Male zur Aufführung. Daſſelbe iſt bereits
zweimal hier mit großem Beifall aufgenommen, ebenſo hat
es in Leipzig im Stadttheater permanent ein volles Haus
erzielt und um daſſelbe in den weiteſten Kreiſen zu ver
breiten wird es nochmals am Sonntag bei halben
Preiſen in Scene gehen.

Etelka Gerſter, die einſt vielgenannte und bewun
derte Sängerin, hat ihre Stimme total eingebüßt.
Nach vierjähriger Abweſenheit trat die Sängerin neulich
wieder zum erſten Male in einem New orker Concert
auf, über das der Herald wie folgt berichtet: Das Publi
kum des Metropolitan OperaHouſe war Zeuge eines pein
lichen Schauſpieles, deſſen einer großen Sängerin, die ihre
Stimme verloren hat. Das Ausſehen der berühmten
Gerſter war daſſelbe wie früher derſelbe Zauber der An
muth war über ihre Geſtalt ausgegoſſen wie vor Jahren.
Als ſie aber den Mund aufthat und eine Arie begann, da
wurde es zur Gewißheit, was man ſich ſchon vorher zuge
flüſtert hatte, die ſchöne Stimme war dahin. Das Publi-
kum war ſehr bewegt. Die mitwirkenden Sänger konnten
ihre Thränen nicht zurückhalten, ſo erſchütternd wirkte die
Scene.

2

Local- Nachrichten.
Am Mittwoch Nachmittag hielt im „Tivoli“

der land wirthſchaftliche Kreis Verein Merſe-
burg unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn Grafen

l r eine ſehr ſtark beſuchte
ereinsverſammlung ab. Nach Verleſung des

Protocolls über die letzte Sitzung erfolgte die
Rechnungslegung pro 1886. Die vorgeprüfte
und für richtig befundene Jahresrechnung wies
ein Vereinsvermögen von 7362 M. 76 Pf. nach,
dem Vereinskaſſirer wurde Decharge ertheilt.
Als Verſammlungstage im Jahre 1888 wurden
ſodann der 25. Januar, 22. Februar, 14. März,
16. Mai, 14. November und 12. December und
zur Abhaltung des Vereinsballes der 1. Februar
feſtgeſetzt. Hierauf theilte der Herr Vorſitzende
die ſeitens der Aachen Münchener Feuer-Ver-
ſicherung an den Verein erfolgte Ueberweiſung
eines Beitrages von 450 Mk. unter Dankes-
worten an den Ueberbringer des Letzteren, Herrn
GeneralAgent Reg.Rath GneiſtHalle, mit und
ſetzte die Verſammlung in Kenntniß von einem
ſeitens des Vereinsvorſtandes an den Central-
Verein gerichteten Geſuche, betreffs Subvention
u einer im nächſten Jahre zu veranſtaltendenSiuten- und Fohlenſchau im Vereine. Die hier-

nach vorgenommene AcclamationsVorſtandswahl
ergab die Wiederwahl der bisherigen Vorſtands-
mitglieder, welche von ſämmtlichen Betreffenden
acceptirt wurde. Hieran ſchloß ſich ein Bericht
der über Auswahl der zur Anpflanzung vor
zugsweiſe geeigneten Apfel- und Birnenſorten
eingeſetzten Commiſſion. Letztere hatte 10 hoch-
ſtämmige Apfel- und 9 hochſtämmige Birnen-
ſorten zu vorliegendem Zwecke als vorzüglich
jeeignete ausgewählt und erklärte ſich auf

unſch der Verſammlung auch bereit, noch

weitere Ermittekungen über die geeignetſten
Bodenarten für die einzelnen Obſtſorten anzu
ſtellen und ſeiner Zeit Bericht zu erſtatten. Dem-
nächſt hielt Herr Verwaltungsgerichts Director
Dr. v. Strauß und Torney einen höchſt ge
diegenen Vortrag über „Getreidezölle“, auf deſſen
Unanfechtbarkeit in den ſtatiſtiſchen Angaben,
ſtreng logiſchen Folgerungen und objectiv ge
zogenes Facit wir uns ſchon vor einiger Zeit
erlaubten, hinzuweiſen, als wir über eine kürzlich
hierſelbſt ſtattgehabte Verſammlung des nationalen
Vereins der deutſchen Mittelparteien referirten,
bei welcher der Herr Vortragende über dieſelbe
Materie ſprach. Nach Schluß des Vortrages
wurde dem Herrn Vortragenden durch reiche
Beifallsrufe der Verſammlung, als auch durch
beſondere Worte des Herrn Vorſitzenden gebührend
gedankt. An den Vortrag knüpfte ſich eine kurze
Discuſſion, namentlich betreffs des „Jdentitäts-
nachweiſes und den ins Auge gefaßten Umfang
der Erhöhung der Getreidezölle. Jm Weiteren
hielt Herr Ober-Roßarzt Genſert einen inſtruc
tiven, zum Theil auch fritiſirenden Vortrag über
„Unſere Rindvieh-Racen“, wodurch zugleich die
ausgeſtellten ſchönen und werthvollen Gypsmodelle
von RindviehRacen, der hieſigen landwirthſchaft
lichen Winterſchule gehörig, illuſtrirt wurden.
Den Schluß der Sitzung bildete ein Referat des
Herrn Amtmann ScheleSchladebach über „Rüben-
kaufAbſchlüſſe“. Der Herr Referent empfahl
ſeinerſeits den Verkauf der Zuckerrüben nach
ihrem Zuckergehalte und die chemiſche Unter
ſuchung der Rüben auf Zucker bei einem ver-
eideten Handelschemiker, während bei der Discuſſion
von einer Seite dieſer AnkaufsModus bekämpft
wurde. Der Schluß der Sitzung fand kurz vor

8 Uhr Abends ſtatt. hDer Haus arzt. Ein vernünftiges Wort
ſprach jüngſt Prof. v. Schrötter, der Arzt des
deutſchen Kronprinzen: Es ſei jetzt Mode ge-
worden, daß man ſeinen Arzt wechsle wie einen
Rock. Die ſchöne Sitte, daß jede beſſer ſituirte
Familie ihren Hausarzt hatte, geht völlig ver
loren. Wenn man in einem beſtimmten Falle
noch ſo viele Aerzte zu Rathe zieht, hat das nicht
ſolchen Werth, wie wenn man bei dem Arzte
verbleibt, der die Familie ſeit Generationen kennt
und wenn man ihm vertraut.

Das freundliche Grün der Weihnachts
bäume wird bald unſere Straßen und Plätze
ſchmücken und ſein würziger Harzgeruch die Luft
erfüllen, da in voriger Woche ſchon ein großer
Theil der Engros Händler mit Weihnachtsbäumen
ſich nach Thüringen und dem Harz begeben hat,
um in den dortigen Forſtrevieren ihren Bedarf
an Weihnachtsbäumen für dieſes Jahr zu ent-
nehmen. Die zum Abholzen beſtimmten Bäume
werden dort unter Aufſicht der Forſtbeamten
in den Königlichen Revieren geſchlagen und
ſchockweiſe in Haufen zum meiſtbietenden Verkauf
geſtellt, wobei ohne Rückſicht auf Größe und
Gattung alles unter einander gepackt wird. Das
Sortiren der großen und kleinen Bäume iſt
Sache des Käufers und geſchieht meiſtens erſt
beim Abladen auf dem Bahnhofe in Gegenwart
der Kleinhändler, denen danach erſt die Preiſe
beſtimmt werden. Die Auktionen in den Forſten
haben dieſer Tage begonnen und bald werden
die erſten Transporte der vielbegehrten Bäume
hier eintreffen.

Jn dem feſtlich decorierten Saale des
„Tivoli“ beging geſtern Abend die hieſige Lieder-
tafel unter ſehr zahlreicher Theilnahme von
Mitgliedern und Gäſten die Feier ſeines 43.
Stiftungsfeſtes durch Concert und Ball.
Wie gewöhnlich, zeichnete ſich das Concertpro-
gramm durch vorzügliche Auswahl der Muſik-
piecen und durch eine faſt vollendet ſchön zu
nennende Ausführung derſelben aus. Den Be-
ſchluß des Concertes bildete die ſaubere und ab-
gerundete Aufführung einer humoriſtiſch muſi-
kaliſchen Haus Blüette „Ein Damenkaffee“ von
A. Dorn, welche allen Darſtellerinnen zu hoher
Ehre gereicht. Wir gratulieren der Liedertafel
und ihrem wackern Dirigenten zu ſolchen neuen
Erfolgen!

Jn dem geſtern Abend ſtattgehabten zweiten
Abonnements-Concerte, welches und
das ſicherlich nicht zu ſeinem Nachtheile im
Saale des SchloßgartenSalons abgehalten wurde,
war der ſo geräumige Zuhörerraum von Muſik
freunden faſt dis auf den letzten Platz beſetzt.
Es übertraf daſſelbe bezüglich des künſtleriſchen

der e wo möglich noch ſeinen Vorgänger.
err Concertmeiſter Koempel aus Weimar

zeigte ſich, wie ſchon zu wiederholten Malen vor
unſern Muſikfreunden, als der geniale Meiſter auf
ſeinem Jnſtrumente, der es verſteht, dieſes in wunder
ſamer Sprache zum Herzen des Zuhörers reden zu
laſſen. Frau v. Ha genTorn aus Dresden führte
ſich ein als ein Stern erſter Größe am Muſik
himmel. Sie zeigte ſich gleich in der zuerſt ge
ſungenen Arie aus den „Hugenotten“ von G.
Meyerbeer als eine Meiſterin im Koloraturge
ſange, welche in ihren Trillern und Cadenzen
lebhaft an Nachtigallengeſang erinnert. Sie ver
bindet aber mit dieſer eminenten techniſchen Fertig
keit zugleich die innigſte Gemüthstiefe, die in Ver
bindung mit der Vorigen ſich die Herzen der
Zuhörer im Sturme erobern muß. Und welch
herrlicher Schluß des geſtrigen Concertes durch
den Vortrag des berühmten Beethoven'ſchen
Septetts durch ſolche Ausführende, von denen
jeder ein Künſtler auf ſeinem Jnſtrumente zu
nennen! Kein Wunder, wahrlich, wenn das
T torium aus dem Beifallsſturm nicht heraus-
am!

Die Kreuzztg. erklärt die Nachricht, der
Reichstagspräſident von Wedell-Piesdorf
ſolle zum Oberpräſidenten von Sachſen ernannt
werden für erfunden.

(Eingeſandt). Wie aus dem Jnſeraten-
theil erſichtlich, beabſichtigt der Reudnitz-
Leipziger Zither- Verein unter Leitung
ſeines Dirigenten, Herrn C. Schindler, im
hieſigen „Tivoli“ ein Concert zu geben.
Einſender dieſes hatte vor etwa Jahresfriſt Ge-
legenheit, genannten Verein in Leipzig concertiren
zu hören, und war damals von den Leiſtungen
deſſelben ſo überraſcht und befriedigt, daß er
allen hieſigen Muſikfreunden den Beſuch des
Sonntags Concertes aus vollſter Ueberzeugung
nur anempfehlen und ihnen einen genußreichen
Abend in ſichere Ausſicht ſtellen kann. Der
Reudnitz Leipziger Verein huldigt in ſeinen Be
ſtrebungen der Pflege nur guter und edler Muſik,
wie denn auch ſchon die Namen der Muſikautoren
ſeiner Concertprogramme, wie Bach, Händel c.
hinreichend davon Zeugniß geben. Der Dirigent
des Vereins, Herr C. Schindler, iſt ſelbſt im
beſten Sinne des Wortes ein Meiſter auf ſeinem
Jnſtrumente zu nennen und, wenn wir recht
unterrichtet ſind, auch von geſchätzten hieſigen
Familien mehrfach gewürdigt worden, Zither-
unterricht in denſelben zu ertheilen. Einen ganz
beſonderen Reiz dürften die in das Programm
des Sonntags aufgenommenen Piecen für Streich-
zithern, Harmonium und Klavier auf die Zuhörer
ausüben. Wünſchen wir daher dem wackern
Verein für ſein Unternehmen den beſten Erfolg!

Nachdruck verboten.

Um Millionen.
Roman aus zwei Welttheilen von C. Wild.

13. Kapitel. Francis Ben.
Während ſich die erzählten Vorfälle in dem

Schloſſe ſeiner Ahnen abſpielten, verlebte Harvey
ſeine Tage ſo angenehm als möglich jenſeits des
Oceans auf dem Beſitzthum ſeines Onkels

Wohl war dem jungen Manne in dieſer Zeit
der harte Schlag nicht erſpart geblieben, zu ver
nehmen, daß Alice Armandy, der Abgott ſeines
Herzens, die Gattin eines reichen Mannes ge-
worden ſei. Jn der erſten Beſtürzung hatte er
ſogleich nach Hamburg reiſen wollen, um die
Ungetreue zur Rechenſchaft zu ziehen aber nach
und nach hatten ſich die hochgehenden Wogen
beſänftigt, der wilde Schmerz war ſtiller Wehmuth
gewichen und er fügte ſich reſignirt in ſein
Schickſal. Beſaß er denn überhaupt ein Recht,
Alice einer Treuloſigkeit zu beſchuldigen Sie
hatte ihm kein bindendes Verſprechen gegeben
und wie ihm ſein Freund geſchrieben, war ſie
nach dem Tode ihres Vaters hilflos im Leben
zurückgeblieben. War es ſo nicht völlig natürlich,
daß ſie in ihrer Verlaſſenheit die vortheilhafte
Werbung annahm? Und doch

„Wenn ſie mich wirklich geliebt hätte, würde
ſie nicht die Gattin eines Andern, ſelbſt nicht
des reichſten Mannes geworden ſein,“ ſagte er
ſich ſeufzend. „Alice hat nie ein wärmeres Ge-
fühl für mich empfunden; ich bin ihr ſtets gleich
gültig geweſen.“

Jn ſeiner Trauer um die verlorene Geliebte,
ſchloß ſich Harvey unwillkürlich inniger an ſeine
ſanfte Kouſine an, und Bothy ſah lächelnd dieſer

10. Fortſ



Vertrautheit der beiden jungen Leute zu; kam
doch dieſe Annäherung einem weiteren Schritt
zur Erfüllung ſeines Lieblingswunſches gleich.

Evelina's Geſundheitszuſtand hatte ſich weſent
lich gebeſſert; ſie pflegte jetzt weite Morgenſpazier-
gänge zu unternehmen, von welchen ſie erfriſcht
und gekräftigt zurückkehrte.

Oft war auch Harvey ihr Begleiter, und leb
haft plaudernd ſchritt dann das junge Paar da-
hin, verfolgt von den brennenden Blicken Eſther
John's, die ihnen mit verhaltenem Grimm nach-
ſchaute.

Eines Morgens war Evelina allein gegangen,
denn Harvey war mit Bothy für einige Tage
nach NewYork gefahren.

Urſprünglich hatte das junge Mädchen keine
Luſt gehabt, allein zu gehen, aber Miß John
r ihr ſo eifrig zugeredet, doch den ſchönen
Morgen zu benutzen, daß Evelina gegen ihren
Willen nachgegeben hatte und nun langſamen
Schrittes, mit Behagen die würzige Morgenluft
einathmend, den gewohnten Weg einherſchritt.

Sie dachte an Harvey, deſſen Bild ihre ganze
Seele erfüllte; ſie liebte ihn mit der Jnnigkeit
ihrer reinen keuſchen Mädchenſeele. Sie hatte
keinen anderen Wunſch, als ihn immer in ihrer
Nähe zu wiſſen, den Ton ſeiner geliebten Stimme
zu vernehmen, in ſeine klaren Augen zu blicken,
die mit brüderlicher Zärtlichkeit auf ihrem Ant-
litz ruhten. Sie war ſo zufrieden, ſo genügſam
in ihrem Glück, daß ſie an keine Veränderung
dachte und keine Veränderung herbeiſehnte. So
wie es eben war, erſchien es ihr gut, und in
ſüße Träume verſunken, ſchritt ſie ihres Weges,
bis ein heftiger Ruf hart an ihrer Seite ſie
mit jäher Gewalt in die Wirklichkeit zurückrief.
Erſchreckt aufblickend, ſah Evelina vor ſich einen
ärmlich gekleideten, bärtigen Mann, der mit rauher
Stimme zu ihr ſprach:

„Meine ſchöne Dame, machen Sie keine Um-
ſtände, folgen Sie mir!“

Evelina wurde todtenblaß. Nach Hilfe ſuchend,
ſah ſie um ſich. Allein die Gegend war öde und
verlaſſen. Ein Zittern befiel ſie. Mit bebender
Hand neſtelte ſie ihre Armbänder und ihre Uhr los,
und die Schmuckgegenſtände dem Räuber über-
reichend, ſprach ſie mit flehender Stimme:

„Nehmen Sie Alles, Alles, nur laſſen Sie mich
ruhig meines Weges ziehen

„Nein, nein, meine ſchöne Miß, die Tochter
des Millionärs Bothy iſt ein zu koſtbarer Fang,

Sie müſſen mir folgen. Jhr reicher Vater
wird ein anſehnliches Löſegeld für Sie zahlen.“

Und der Mann ergriff ſie mit rauher Handam Arme. Evelina ſtieß einen lauten hiſn

aus; allein der Mann deſſen nicht achtend,
zerrte das vor Schreck halb bewußtloſe Mädchen
weiter mit ſich fort, dem nahen Walde zu.
Evelina fühlte ihre Sinne ſchwinden, doch mit

einer letzten Kraftanſtrengung raffte ſie ſich
empor, um noch einen ſchwachen Schrei aus-
zuſtoßen, als faſt gleichzeitig vom Walde her
ſich plötzlich eine helle Stimme vernehmen ließ:

„Wer ruft nach Hilfe? Was geſchieht hier
Jm nächſten Moment ſtürzte ein ſchlanker,

hochgewachſener Mann zwiſchen den Bäumen
hervor, ſich raſchen Schrittes der kleinen Gruppe
nähernd.

Evelina fühlte ihre Kräfte zurückkehren ſie
verſuchte es, ſich von ihrem Angreifer zu be-
freien, der, ſie plötzlich loslaſſend, ſich auf den
neuen Ankömmling warf. Ein kurzer Kampf
entſpann ſich, aus welchem Evelina's Retter als
Sieger hervorging. Der Räuber ergriff die
Flucht, während ſich der Fremde zu Evelina
wandte, die, bleich und zitternd, keiner Bewegung
fähig dem kurzen Ringen zugeſehen hatte.

„Tauſend Dank!“ ſtammelte ſie, während ſie
ihm unwillkürlich beide Hände entgegenſtreckte.
„O, Himmel rief ſie erſchreckt, „Sie bluten, Sie
ſind verwundet worden!“

„Eine leichte Schramme, ſonſt Nichts!“ lächelte
der junge Mann, mit ſeinem Taſchentuch einige
Blutstropfen von der Stirn wiſchend. „Aber
Sie, Miß, Sie ſind bleich und zittern. Sie
haben ſich ſehr erſchrocken

„O, ſehr,“ flüſterte ſie, unter ſeinen heißen
Blicken erröthend; dann aber wurde ſie wieder
todtenbleich; ſie wankte und wäre zu Boden ge
ſtürzt, wenn der Fremde nicht rechtzeitig ſeinen
Arm um ſie geſchlungen hätte.

Bleich, mit geſchloſſenen Augen, einem Mar
morbilde gleich, ruhte Evelina an ſeiner Bruſt.

Mit einem Gemiſch von Neugier und Be-
wunderung betrachtete Evelina's Retter das ohn-
mächtige Mädchen.

„Endlich am Ziel!“ flüſterte er mit einem
unheimlichen Lächeln. „Jetzt muß es mir ge-
lingen, meinen Rival bei Seite zu ſchieben! Sie
iſt ſchön, ſie gefällt mir; ſie muß mein
werden!“

Als Evelina die Lider wieder aufſchlug, ſah
ſie in das ſchöne Antlitz ihres Retters, das mit
dem Ausdruck von Sorge über ſie gebeugt war.
Seine flammenden Augen ſchienen ſich tief in
ihre Seele zu bohren, und gleich einem furcht
ſamen Vöglein, erzitterte Evelina unter dieſem
Blick. Scheu entwand ſie ſich den ſie ſtützenden
Armen.

„Sie ſind ſehr gütig, mein Herr,“ ſtammelte
ſie. „Jch habe Jhnen viele Mühe verurſacht.“

„O, reden Sie nicht davon,“ lehnte er ihren
Dank ab. „Jch bin unendlich glücklich, Jhnen
einen Dienſt erweiſen zu können. Wenn Sie
geſtatten, ſo werde ich Sie nach Hauſe geleiten.
Mein Name iſt Francis Ben. Jch befinde mich
auf einer Vergnügungstour und durchſtreifefdes-
halb die Gegend zu Fuße, um alle Schönheiten
des Landſtrichs in mich aufnehmen zu können.“

Sich leicht auf den gebotenen Arm ſtützend,
erwiederte Evelina:

„Jch bin die Tochter Edward Bothy's, deſſen
Beſitzung Sie vielleicht kennen werden.“

„Jch weile erſt ſeit wenigen Tagen in dieſer
Gegend,“ verſetzte Francis Ben ruhig, „der
Name Jhres Herrn Vaters iſt mir vollkommen
unbekannt. Jch habe bisher in Mexiko gelebt;
erſt nach dem Tode meines Vaters entſchloß ich
mich, meine Heimath zu verlaſſen.“

Evelina gab keine Antwort; ſie fühlte mehr
und mehr ihre Kräfte ſchwinden. Die ausgeſtan
dene Angſt war für ihre zarte Natur zu viel
geweſen. So verging eine geraume Zeit, bis ſie
mit ihrem Begleiter bei der Beſitzung ihres Vaters
anlangte.

Miß John eilte ihr beſorgt entgegen.
„Wie lange Sie dies Mal ausgeblieben ſind,

Miß Evelina,“ rief ſie dem jungen Mädchen be-
ſorgt entgegen. „Ach, und wie bleich Sie aus-
ſehen!“ Sie tauſchte mit Evelina's Begleiter
einen kurzen, verſtändnisinnigen Blick, welcher
von dem jungen Mädchen unbemerkt blieb.

„Jch habe ein Abenteuer beſtanden meine liebe
Miß John,“ erklärte Evelina, ſich mühſam zu
einem Lächeln zwingend. „Dieſer Herr ward
mein Retter. Sie dürfen uns nicht verlaſſen,“
wandte ſie ſich lebhafter gegen den jungen Mann.
„Sie müſſen hier bleiben, bis mein Vater kommt.
Er würde es mir nicht verzeihen, wenn ich meinen
Retter gehen ließ, ohne daß er ihm ſelbſt gedankt

hätte. Jch
Sie vermochte nicht, zu vollenden ihre Kraft

war erſchöpft. Ein neuer Ohnmacht-Anfall be
mächtigte ſich ihrer und ſchwer ſank ihr ſchönes
Haupt auf die Schulter ihres Begleiters.

Ueber Eſther John's Geſicht flog ein Lächeln
des Triumphes. Der erſte Schritt war gelungen
nun vorwärts auf der Bahn, unaufhaltſam weiter

bis zum Ziele.
(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm arbeitete am Donner

ſtag Vormittag mit dem Kriegsminiſter und dem
General von Albedyll. Nachmittags ſtattete der
zur Theilnahme an den Letzlinger Jagden in
Berlin eingetroffene Prinz Ludwig von Bayern
im Palais einen Beſuch ab, worauf der Kaiſer
eine Spazierfahrt unternahm. Prinz Ludwig iſt
am Abend mit dem Prinzen Wilhelm und an-
a Fürſtlichkeiten per Extrazug nach Letzlingen
ereiſt.4. Aus San Remo lag vom Donnerſtag

nichts Neues vor. Der Kronprinz dehnt ſeine
Fußpromenaden immer mehr aus und erwidert
die ihm von allen Seiten dargebrachten Grüße
auf das Freundlichſte. Dr. Howell erklärte in
einem offenen Schreiben an die „Times“, er habe
nicht die ihm zugeſchriebene Aeußerung gethan,
im Befinden des Kronprinzen ſei eine derartige
Beſſerung eingetreten, daß eine völlige Geneſung
zu erwarten ſei. Ein Abend Telegramm meldet,
das deutſche Schulgeſchwader („Moltke“, „Gnei
ſenau“, „Adalbert“) habe zur Begrüßung des
Kronprinzen vor San Remo Anker t

Der Reichsanzeiger publizirt folgendes amt

liche Bulletin: „San Remo, 30. November.
Das örtliche Leiden Sr. Kaiſerl. und Königl.
u des Kronprinzen zeigt augenblich keinerlei

ymptome einer um ſich greifenden Ausdehnung;
Beſchwerden irgend welcher Art ſind nicht vor
handen, die allgemeinen Körperfunktionen ſind
andauernd ſehr gut. Se. K. K. Hoheit unter
nehmen täglich bei günſtigem Wetter regelmäßige
Spazierfahrten und Ausgänge in die Umgebung.
Schrader. Krauſe. Mark. Howell.“ Die
Natur des Leidens iſt alſo nicht verändert!

Beim Staatsſekretär Grafen Herbert Bis
marck fand Mittwoch Abend eine große par-
lamentariſche Soiree ſtatt, zu welcher 150
Einladungen ergangen waren. Mitglieder des
Bundesrathes, der Reichsämter und des Reichs
tages waren geladen.

Wie aus Berliner wiſſenſchaftlichen Kreiſen
mitgetheilt wird, hat die neulich erwähnte Ent
deckung des Krebsbacillus keinen practiſchen
Werth. Auf Thiere läßt ſich der Bacillus nicht
übertragen, es iſt alſo unmöglich, Verſuche zur
Heilung anzuſtellen.

Ueber das Befinden des Kronprinzen
werden jetzt in verſchiedenen deutſchen und nicht
deutſchen Blättern Behauptungen verbreitet, welche
beſagen, die Krankheit des Kronprinzen ſei
nicht der Krebs, die nach San Remo be-
rufenen Sachverſtändigen hätten ſich alſo geirrt.
Von berufener Seite rühren dieſe Mittheilungen
auf keinen Fall her, denn dann wäre auch ſchon
im Reichsanzeiger amtlich Nachricht gegeben.
Außerdem hätte der hart verurtheilte Mackenzie
dann vollſtändig Recht mit ſeiner Kurmethode,
alle deutſchen Autoritäten aber Unrecht. Es iſt
von vornherein geſagt worden, es ſei eine längere
oder lange Pauſe in der Entwicklung der Krank
heit zu erwarten, und dies iſt augenſcheinlich
jetzt der Fall. Die Aerzte in San Remo haben
nichts von Belang zu ſagen und deshalb ſagen
ſie auch nichts, und was auf Privatmittheilungen
zu geben, lehrt der Verlauf der Krankheit. Jn
zwei Wochen war der Kronprinz zwei Mal
halbtodt und zwei Mal halb geneſen erklärt.
Daraus folgt von ſelbſt, daß auf neue Mit
theilungen aus derſelben Ouelle nicht zu bauen
iſt. Die Königin von hat ſehr große
Neigung einen Beſuch in San Remo abzuſtatten,
doch iſt Beſtimmtes nicht beſchloſſen worden.

Juwelendiebſtahl in Paris. Aus
dem Schaufenſter des Juwelengeſchäftes Jomelin
und Madraſfi wurden Nachts Juwelen im Werthe
von einer halben Million Franken geſtohlen.
Die Diebe drangen durch einen augenblicklch leer
ſtehenden Nachbarladen in den erſten Stock, von
welchem ſie in den Juwelenladen hinabſtiegen.
Man fand ihre Werkzeuge, hat aber von ihnen
und ihrer Beute keine Spur. Der größte Theil
der Diamanten rührt von den verſteigerten
Kronjuwelen her.

Wieder Nihiliſten! Nach einer Peters-
burger Meldung der Pol. Corr. iſt es der Polizei
abermals gelungen, zwei Schlupfwinkel von Ver
ſchwörern nebſt Laboratorien aufzufinden, den
einen in der zehnten Straße des Stadttheiles
Waſili Oſtrow, den anderen in der ſiebenten
Straße des Stadttheiles Päßki, wo ein erbitterter
Kampf zwiſchen der Polizei und den Verſchwörern
ſtattfand.

Die neu gegründete Berliner Brief-
marken-Börſe ſcheint zu einem richtigen
Börſeninſtitut auszuwachſen. Es iſt dort jetzt
auch eine Markenprüfungsſtelle in Thätigkeit ge
treten. Zum Prüfungskommiſſar iſt der Poſt
ſekretär a. D., W. Hermann, einer der beſten
Briefmarkenkenner beſtellt worden. An Prüfungs-
gebühr wird pro Marke 5 Pfennig erhoben.
Auch die beiden Makler ſind mit auswärtigen
Aufträgen überhäuft.

Letzte Nachrichten.
Paris, den 3. Decbr., 1 Uhr Mittags.

(Telegramm des Kreisblatt.) Geſtern Abend
wurden fünf ten ein Officier und
einige Municipalgardiften durch Steinwürfe
verletzt. Die Bewegung in den Straßen iſt
viel geringer als vorgeſtern. Das Elhſee-
quartier iſt vollkommen ruhig. Auf den Boule-
vards und vor dem Stadthauſe wurden einige
Gruppen mühelos zerſtreut. Grevy verließ
v Elyſee und ſiedelte nach der Avenue Jena
über.



Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hamburger 50 Thlr. -Looſe. Die nächſte Ziehun

findet am 2. Januar 1888 ſtatt. Gegen den Coureverlu
von ca. 40 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 1 Mark vro Stück.

Aus dem Geſchäftsverkehr.Zu nützlichen Geſchenken für Weihnachten
empfiehlt das Geſchäftshaus für Damen Moden Aug.
Polich in Leipzig eine Menge auserleſen guter Kleider
ſtoffe, Reſtbeſtände, Parthien rc. bedentend unter Preis. Da
es der Hauptgrundſatz des Geſchäft s iſt, ſelbſt bei der
billigſten Preislage nur ſolide Waare zu führen, ſo geht
man unbedingt ſicher für den anzuwendenden Preis eine
verhältnißmäßig ausgezeichnete Waare zu bekommen.

Es verdient hierauf um ſo mehr aufmerkſam gemacht zu

werden als erfahrungsgemäß gerade zu Weihnachten ſehr
viel Waare verkauft wird, die nur fürs Auge gearbeitet
iſt, im Halten aber ſelbſt den beſcheidenſten Anſprüchen nicht
genügt, und welche Hausfrau möchte nicht daß ſie auch
um ihres Geſchenkes willen im guten Andenken bei den
Beſcheerten bliebe.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 4. December predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Cenſiſtorial-Rath Leuschner.
Abends 6 Uhr Diakonus Bithorn.

Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte
und Abendmahlefeier. Diaconus Bithorn. Anmeldung.

Vormittags 11/, Uhr Kindergottesdienſt. Confiſtorial
Rath Leuſchner.

Verſammlung der Confirmirten bei Herrn Conſiſtorial
Rath Leuſchner findet erſt Sonntag, den 11. December ſtatt.

Stadt: Vormittags 10 Uhr Herr Diakonus Block.
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.

Neumarkt: Herr Paßor Teuchert.
Montag, den 5. December, Abends 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten weiblichen Jugend in der Pfarrwohnung.
Geſangübung für Weihnachten,

Altenburg: Vorm. 10 Uhr Herr Paſtor Delius.
Nochmittags 19/, Uhr KinderGottesdienſt.

Herr PaſtorAbends 7 Uhr Beichte und Abendmahl.
Teuchert.

Sonntag, den 4. d. Mts Verſammlung der Jünglinge,
Montag, den 5. d. M. Verſammlung der Jungfrauen im
Pfarrhauſe.

Katholiſche Kirche: Hochamt mit Predigt halbzehn
Uhr früh zwei Uhr Nachmittags Andacht.

D an K!Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei dem Begräbniß unſerer lieben guten Mutter
ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, 3. Dec. 1887.
Familie Elbe.

Da n K.Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme
bei dem Begräbniß meines guten Mannes, unſeres
Vaters Groß und Schwiegervaters ſogen wir
Allen unſern innigſten Dank.

Burg Liebenau, den 2. Dec. 1887.
Die trauernde Familie Marx.

Jn der Privatklageſache des Abdeckereibeſitzers
Michael Schillinger in Merſeburg, vertreten
durch den Rechtsanwalt Kühnemann in Weißenfels,

Privatklägers
gegen den Abdeckereibeſitzer Auguſt Stade, ver-
treten durch den Rechtsanwalt Braun in Weißenfels

Angeklagten

d e C

wegen Beleidigung
hat das Königliche Schöffengericht zu Weißenfels

am 29. Juli 1887 für Recht erkannt
daß der Abdeckereibeſitzer Auguſt Stade aus Weißen

fels, geboren am 7. Februar 1846, der öffent
lichen und der nicht öffentlichen Beleidigung in
je einem Falle ſchuldig und deshalb unter
Auferlegung der Koſten zu einer Gefängnißſtrafe
von vierzehn Tagen zu verurtheilen, dem Be
leidigten, Abdeckereibeſitzer Michael Schillinger
in Merſeburg, auch die Befugniß zuzuſprechen,
die Entſcheidungsformel binnen 4 Wochen nach
erhaltener Kenntniß von der Rechtskraft des
Urtheils einmal auf Koſten des Angeklagten
im Merſeburger Kreisblatt bekannt machen zu
laſſen.

Holz Auction.
Donnerſtag, den 8. d. M., Vorm. 11 Uhr,

in der Gemeinde Wegwitz an der Luppen
e

ca. 300 Stück ſtarke Pflaumenbäume auf dem
Stamm

meiſtbietend verkauft werden. Beding. im Termine.
Wegwitz, den 1. Dec. 1887.

Die Gemeinde.

KnochenWer liefert Knochen in Wagenladungen? Off.
nimmt entgegen unter Chiffre A. 12142 die
Annonc.-Exped. von Adolf Steiner, Hamburg.

GGGäGGJ

Große Nutzholz- Verſteigerungen
in der Kgl. Oberförſterei Ziegelrode,

welche von der zu den Bahnhöfen Querfurt und Artern führenden Chauſſee durchſchnitten wird und
2 bis 10 Km von der ſchiffbaren Unſtrut entfernt liegt.

I. Am Freitag, den 16. December er., von 9 Uhr Vormittags ab, in Herbſt's Gaſt
ierhof h
1. Belauf Lodersleben, Diſtr. 134. Ganze Beſtände von ſtehenden alten Eichen,

meiſt 60 90 em ſtark, bis 32 mm lang, in für Großhandel geeigneten meiſt guten Qualitäten,
in 2 Flächenlooſen, auf welchen die Stämme nummerirt ſind, zuerſt einzeln, dann zuſammen.
a) Fläche 41. Stamm 1 bis 82. b) Fläche 2. Stamm 83 bis 177. Geſchätzt zu im Ganzen
588 fm Nutzholz, 267 rm Kloben, 80 rm Knüppel, 97 rm Stock- und Bruchholz, 535 rm
Reis zur Selbſtwerbung der Käufer event. durch fiscaliſche Holzſchläger. Beim Zuſchlag ſind
20 baar anzuzahlen, binnen 8 Tagen für 80 des Kaufpreiſes Staatspapiere zu hinterlegen.

2. Beläufe Lodersleben, Hohelinde, Ziegelrode, Schmon, Wangen, Wendelſtein, Roßleben:
ca. 1120 EichenNutzſtämme und Kahnknien mit ea. 1980 fm in z. Th. vorzüglicher Be
ſchaffenheit, in verſchiedenen Stärken: Stämme von 11 fmm Jnhalt an bis zu ſchwachen Stell
macherhölzern. 42 rm Nutzſcheit.

II. Am Sonnabend, den 17. December er., von 9 Uhr Vorm. ab, bei Herbſt hier:
Aus den ſämmtlichen 7 Beläufen: ca. 52 Rothbuchen mit 43 fm; 12 rm desgl. Nutz

ſcheit, ca. 3900 HaſelBandſtöcke, 13 rm HaſelBierknüppel, 2 m lang ca. 330 Weißbuchen mit
106 fm ca. 186 Birken mit 105 fm ca. 348 Linden und Aspen mit 132 fm; ca. 150 Stück
Fichtenbauholz mit 47 fm; ca. 350 F'chtenStangen I. bis III. Cl. Eine Quantität Weißbuchen-
Rollſcheit und Knüppel, 2--3 m lang.

Ausländer und nicht bekannte Käufer haben 20 o Anzahlung zu leiſten oder Bürgen zu ſtellen.
Stundung des Kaufgeldes bis zu 6 Monate nach Anzahlung von 25 o und angemeſſener Sicher
ſtellung ausnahmsweiſe zuläſſig. Die Förſter weiſen die Hölzer nach. Auszüge aus den Tabellen
liefert ForſtSekretär Kartheuſer hier gegen übliche Copialien, bei rechtzeitiger Beſtellung.

Ziegelrode bei Roßleben, den 28. November 1887.
Der Kgl. Oberförſter: v. Kühlewein.

Mobiliar-Nachlass
und

Damenmäntel et Auction,

Sonnabend, den 10. d. Mts8.,
von Vormittags 9 Uhr an, ſoll im Caſino
vor dem Sixtithore hier ein Mobiliar Nachlaß,
beſtehend in

Sophas Schränken, Kommoden, VTiſchen,
Stühlen Waſchtiſchen 1 Küchenofen, 1 gr.
Reiſefußſack 2c., außerdem I gr. Parthie
Damen u. Kinder -Mäntel, Kleider
ſtoffe, 1 Parthie neue Schuhwaaren,
Gummiſchuhe, Wollwaaren, Herrenhüte u.
dergl. mehr, ſowie I Pianoforte

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 2. December 1887.

Carl Rind ſteisoh,
Auctions-Commiſſar u. gerichts-Tapaktor.

Unübertroffene
Neuheit! S

Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh, jedem Kinderhuſten, ſowie bei

Bruſt u. Lungenleiden verfehle man
nicht

Engel's Blüthen-Honig-Bruſt-Saft 8
der Firma Joh. A. Engel in Mainz, in Ge
brauch zu nehmen. Der Erfolg wird über
raſchen! Dieſes ärztlich empfohlene diätetiſche
Schutzmittel iſt einzig ächt in Flaſchen à 3,
13, u. 1 Mk. nebſt Beſchreibung zu haben in
Merſeburg bei Heinr. Schultze
jun., Entenplan Mücheln Carl Handrock.

Husten, Heiserkeit
Hals-, Brust- u. Lungenleiden

Keuchhusten

10
Echt rheinischer S

rauden grust. nig
S hustenFrei

ein Kraftauszug aus edelsten Weintrauben,
bestbewährtes, nie versagendes Kköstlich-
stes Haus- u. Genussmittel von grösstem

Nährwerthe u. leichter Verdaulichkeit.
Prosp. m. Gebr. u. viel Altest. b. F.
Detail reis M. O,60. 1. 1,50 u. 3.

per Flusche.liein echt unter Garantie in: m

MAlNZ. Halle

boldt Co.;

Eine renommirte Brauerei ſucht
für eingeführte Touren einen Bier

verleger. Es könnten nur Offerten in Berück
ſichtigung kommen, welche klar und deutlich die
Vergaängenheit des Reflectanten erkennen laſſen
auch werden 2000 Mk. Caution beanſprvcht.
Offerten unter A. II. 8937 an J. Barck
u. Co. in Halle a. S.

Die

Buchdruckerei
von

A. Teilin

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
(Nerseburger Kreisblatt)

empfiehlt ſich hierdurch zur ſchnellen
Anfertigung von

Placaten, Rechnungen, Adreßkarten,
Cireularen, Aviſobriefen, Menu's,
Preiscouranten 2c., ſowie allen an

deren Arten von Druckarbeiten
unter Zuſicherung zuter Ausführung

und billiger Preiſe.

W t großes Läuferſchwein ſteht
t iauſentbor Nr. 7.

Aelterer Krieger-Verein!
Heute Sonntag, den 4. d. M. um 3 Uhr

Verſammlung in der guten Quelle.
Das Directorium.

Zur guten QuelleMontag Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch,
Abds. div. Wurſt u. Suppe. F. Beyer.
Restaurant 7. Kronprinzen.
Sonntag, den 4. December,

von Nachm. 3 Uhr u. Abds. S Uhr:
Großes humoriſtiſches

Gesangs-Concert,
ausgeführt von 3 Damen u. 3 Herren in eleg.
Coſtüm. Es kommen nur die neueſten Couplets
um Vortrag. Hierzu ladet ergebenſt ein

8 Franz Jauckus.
U Feldſchlößchen!Sonntag, Dort Dre

Stadttheater Halle.
Sonntag, 4. Dec. Zwei Vorſtellungen. Nachm.

31, Uhr Fremdenvorſtellung b. halb. Preiſen
Zum 3. Male: Martin Luther. Abends 7
Uhr: Zum 1. Male: Auf hohen Befehl. Kom.
Oper in 3 Acten von Carl Reinecke.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater). Sonntag, 4. Dec. Neu ein

ſtudirt: Jeſſonda.
(Altes Theater). Anfang 3 Uhr. Martin

Lutber. Abds 7 Uhr: Neu einſtudirt. Prinz
Methuſalem. Kom. Operette in 3 Acten von
J. Strauß.
S Heute eine Beilage vom VerſandGeſchäft:
Mey u. Edlich, Königl. Sächſ. Hoflieferanten,
Leipzig Plagwitz.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Lidhold t in Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5).
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r „”——J— —2Aus dem Reiche der ſchwarzen Kunfſt.
(Nachdruck verboten.

„Schwarze Kunſt? Ach was, die giebt's nicht
mehr!“, ſo wird mancher Leſer beim Erblicken der
Ueberſchrift dieſer Zeilen ſagen. Die Zeiten, in
welchen die „Goldmacherei“ blühte und man den
„Stein des Weiſen“ ſuchte, ſind freilich vorüber.
Entdeckt hat man weder die Kunſt, wie aus un
edlen Stoffen glänzendes Gold hergeſtellt werden
kann, ünd auch den Stein des Weiſen hat man
nicht gefunden. Schade drum, denn Weisheit
iſt auch heute noch ein rarer Artikel, und an
Gold, beſonderes in geprägtem Zuſtande, haben
auch nicht allzuviele Leute Ueberfluß. Aber von
dieſer ſchwarzen Kunſt wollen wir gar nicht
reden, und auch nicht von jener, die vor ſo und
ſo viel Jahren den Menſchen das Gruſeln lernte,
indem ſie ihnen allerlei Blendwerk „vorzauberte.“
Davon berichten zu wollen, würde auch bei den
Leſern keinen Eindruck machen, Druckerſchwärze
und Papier haben die Menſchheit viel zu ge-
bildet gemacht. Dabei haben wir aber ſchon aus
geplaudert, von welcher ſchwarzen Kunſt wir
reden wollen, von der „ſchwarzen Kunſt“, die
auch dieſen Artikel freundlichſt den Leſern ver-
mittelt, von der Buchdruckerkunſt. Man kann
ſie recht wohl eine ſchwarze Kunſt nennen, denn
es giebt kaum ein anderes Gewerbe deſſen Einzel-
heiten dem Laien ſo wenig bekannt ſind, wie ge
rade die Buchdruckerkunſt, und eine ſolche
Plauderei wird von beſonderem Jntereſſe ſein,
wenn ſie gerade die Herſtellung dieſes Blattes
zum Gegenſtand nimmt. Wir bitten alſo, uns in
die Geheimniſſe der ſchwarzen Kunſt zu folgen.

Die Herſtellung einer Zeitungsnummer geht
nicht ſo eins, zwei, drei, in ein, zwei Stunden
dazu gehört die ſorgſame und gewiſſenhafte Arbeit
vieler Hände während einer geraumen Zeit.
Wohl hat die moderne Technik mit ihren Schnell
druckpreſſen der ſchnellen Fertigſtellung der
Zeitung gewaltig vorgearbeitet; aber dem Druck
des Blattes hat voraus zu gehen der Satz, und
den mit Maſchinen herzuſtellen, iſt bisher nicht
gelungen und wird auch wohl nicht gelingen.
Freilich, an Erfindern von Setzmaſchinen hat es
in dem letzten Jahrzehnt gewiß nicht gefehlt,
aber dafür um ſo mehr an wirklich gelungenen
Erfindungen auf dieſem Gebiete. Trotz aller
Lobpreiſungen hatte die Sache am Ende doch
immer einen Haken und ſo iſt das Setzen der
Zeitungen denn Handarbeit geblieben, wenigſtens
in der großen, großen Anzahl aller Druckereien.
Und gute Handarbeit will Weile haben. Alſo
der „Satz“ der Zeitung.

Auf pultähnlichen Regalen ſtehen in der Buch-
druckerei die Setzkäſten. Der Laie ſieht nur ein
endloſes Gewirr von Fächern und Fächerchen,
handflächengroß bald, bald winzig klein. Sie
enthalten die Lettern, die gegoſſenen Buchſtaben,
die Ziffern, Jnterpunktionszeichen einer Schrift
art. Jeder Buchſtabe, „groß“ und „klein“ na-
türlich apart, jede Ziffer, jedes Zeichen hat ſein
beſtimmtes Fach, deſſen Größe das häufige Vor
kommen in der Sprache beſtimmt. Die Buch
ſtaben, welche beim Satz am meiſten gebraucht
werden, liegen dem Schriftſetzer am nächſten.
Die Lettern ſind dünne Metallſtäbchen, welche
an ihrem oberen Ende das Bild der Schrift in
umgekehrter Zeichnung tragen. Aber man würde
irren, wollte man annehmen, der Setzer ſähe ſich
nun jeden einzelnen Buchſtaben beim Satz genau
an. Davon kann bei der Eile, welche die Zei-
tungsherſtellung erfordert, gar keine Rede ſein
Wir werden nun die Manipulation des Setzens
genauer beſchreiben.

An einer paſſenden Stelle des Setzkaſtens be
feſtigt der Setzer ein Querholz, in der techniſchen
Sprache Tenakel genannt in welches das abzu
ſetzende Manuſcript, alſo im vorliegenden Falle
dieſer Artikel, eingeklemmt wird, ſo daß das Auge
des Setzers ohne Schwierigkeiten lieſt, was er
vermittels der Lettern zuſammenſetzen ſoll. Jn
der linken Hand hält der Setzer den Winkelhaken,
welcher zuerſt die Lettern aufnimmt. Es iſt das
ein eigenartiges kleines Jnſtrument aus Metall.
Denken ſich unſere Leſer einen deckelloſen, leeren
Kinderfederkaſten, an welchem auch noch die eine
Längsſeite fehlt, dann haben ſie das äußere Bild
eines Winkelhakens. An dieſem Jnſtrument iſt

nun die eine Schmalſeite beweglich; es iſt das
nöthig zu dem Zwecke, um genau die Breite der
zu ſetzenden Zeilen feſtzuſtellen. Die Breite der
Zeitungsſpalte wird alſo genau beſtimmt, und
dann beginnt der Satz. Der Setzer lieſt die
erſten Worte des Manuſcriptes und nun wird
mit blitzartiger Schnelligkeit Buchſtabe um Buch-
ſtabe aus ſeinem Fach herausgeholt und im
Winkelhaken aneinander gereiht. Zwiſchen die
einzelnen Worte kommen, je nachdem der Zwiſchen-
raum auf dem Papier ſchmäler oder breiter weiß
bleiben foll, Metallſtückchen oder Metallplättchen,
die gemeinhin Ausſchließungen genannt werden.
Sie ſind entſprechend niedriger als die Lettern,
denn wären ſie ebenſo hoch, würde der Raum
auf dem Papier nach dem Druck nicht weiß,
ſondern ſchwarz erſcheinen. Jſt eine Zeile zu
Ende geſetzt, ſo wird ſie durch Erweiterung oder
Verengerung der Wortzwiſchenräume derartig
ausgefüllt, daß ſie mäßig feſt im Winkelhaken
liegt. Es iſt das ein ſehr nothwendiges Stück
Arbeit, denn wenn es nicht korrect ausgeführt
wird, giebt es hinterher beim Druck manchen
Aerger. Zur Unterlage der Zeilen im Winkel-
haken dient eine dünne Metallplatte, die Setzlinie.
Sie verhindert vor Allem, daß fertiggeſetzte Zeilen
beim Satz einer neuen nach vorn überſchießen.
So wird Zeile um Zeile beendet, bis der Winkel-
haken gefüllt iſt. Und nun kommt ein Handgriff,
der oft den Buchdruckerlehrlingen ſtille Qualen
bereitet, bevor er erlernt iſt. Der fertige Satz
muß aus dem Winkelhaken heraus auf das „Schiff,“
eine mit einem Holzrahmen umgebene Zinkplatte,
welche zur Anſammlung der geſetzten Zeilen dient,
gehoben werden. Das ſcheint ſehr einfach ver
ſteht man aber den Griff nicht genau, ſo liegt
der ja aus hunderten von Lettern zuſammenge-
fügte Satz auf der Erde, es giebt einen Haufen
„Zwiebelfiſche,“ wie der Fachmann ſagt und die
Arbeit kann von vorn angefangen werden!
Späterhin iſt dann das Ordnen der bunt durch
einander gewürfelten Lettern noch eine recht an
muthige Arbeit.

Jſt der Winkelhaken geleert, ſo wird er zum
zweiten Male gefüllt, und ſo wieder und wieder,
bis das Manuſcript abgeſetzt iſt. Wie oben ſchon
geſagt, hat der Setzer keine Zeit, ſich die Lettern
näher anzuſehen. Es muß als ſelbſtverſtändlich
vorausgeſetzt werden, daß ſich in dem einem
Buchſtaben beſtimmten Fach auch nur eine Menge
gerade dieſes Buchſtabens befindet. Der Setzer
hat auch nicht nöthig, darauf zu ſehen, daß der
Buchſtabe nicht verkehrt in Reih' und Glied
kommt. Auf der unteren Hälfte jeder Letter be-
findet ſich eine Einkerbung, die ſogenannte
Signatur; alle Lettern werden nun einfach ſo
poſtiert, daß die Signatur nach Außen weiſt.
Jſt das der Fall, ſo iſt Alles korrect. Wenn
man bedenkt, welche koloſſale Summe von Lettern
zu hundert Zeilen oder gar zu einer ganzen
Zeitungsnummer nöthig iſt, ſo iſt die Zeit, welche
der Satz beanſprucht, doch nur ſehr kurz. Uebung
bringt bei dem Setzer eine koloſſale Fixigkeit,
und meiſt auch Richtigkeit hervor, welche den
Laien vollſtändig verblüfft. Wie der Wind fliegen
die Finger hin und her, und die berühmte
Schnelligkeit der Briefvertheilung auf der Poſt
kommt doch noch nicht gezen die Schnelligkeit des
Setzens auf. Bei den mehr als hundert Fächern
eines Setzkaſtens bedarf es natürlich auch einer
großen Sicherheit. Ein falſcher Griff und der
Fehler iſt gemacht. Wird er bei der ſpäteren
Korrektur überſehen, ſo erfolgt der Druck, und
die Leſer amüſieren ſich hinterher über den „Druck-
fehler!“ Ach ſie ſollten einmal am Setzkaſten
ſtehen und zuſehen, wie es Hals über Kopf gehen
muß! Hat ein erprobter Setzergehülfe ein nicht
gar zu ſchlecht geſchriebenes Manuſcript, iſt nur
er allein an ſeinem Kaſten thätig, ſo daß Nie-
mand ſonſt Konfuſion in den Fächern beim
„Ablegen“ des verwendeten Satzes anrichten
kann, dann kommen auch keine Druckfehler von
Belang vor, wenn nicht gerade ein heimtückiſcher
Zufall obwaltet. Hat aber ſo ein Lehrling ſeine
ſchlechte Stunde, dann kommt ein Satz zu Tage,
der den Druckereileiter alle guten Geiſter anrufen
läßt. Wer Schriftſetzer werden will, muß einen
aufgeweckten Kopf und Schulbildung in an-
gemeſſener Weiſe beſitzen, ſonſt hackt er beſſer Holz.

Hat der Setzer ſein Penſum beendet, ſteht der
Satz fertig auf dem „Schiff“, dann wird er mit
einem Bindfaden umſchnürt, damit hinterher
kein Unheil angerichtet und die ſaure Arbeit
wieder zerſtört wird. Das paſſiert gar zu leicht,
beſonderes unerfahrenen Novizen. Eine unvor
ſichtige Bewegung mit dem Arm, ſchwapp, ein
Stück des Satzes liegt zuſammen. Und dann
das Zerſtörte wieder aufzubauen, das iſt ein heil
loſes Stück Arbeit. Nach der Fertigſtellung des
Satzes erfolgt das „Abziehen“ der einzelnen Stücke
zur Correctur. Das ſind ordinäre Drucke, die
weiter keinen Zweck haben, als dem Setzer die
Handhabe zur Ausmerzung der eingeſchlichenen
Fehler zu bieten. Sind es nur Buchſtabenfehler,
ſo iſt die Sache nicht ſchlimm. Mit einer Ahle
wird der Miſſethäter, der unrichtige Buchſtabe,
aus dem ein klein wenig gelockerten Satz heraus-
gezogen, und der richtige dafür hineingeſteckt.
Bei einiger Uebung geht das recht fix. Aber
wehe, wenn einzelne Worte falſch geleſen und
geſetzt, oder gar einige Worte im Satze ausge-
laſſengſind, oder, das Uebel aller Uebel, es kommt
eine umfangreiche Aenderung des Satzes! Dann
wollen wir aber rathen, dem betreffenden Herrn
Gehülfen die Setzer tragen, wie hier noch er
wähnt ſein mag, bei der Arbeit faſt durchgängig
lange Kittel aus dem Wege zu gehen. Dann
iſt nicht gut Kirſchen eſſen. Abgeſehen von dem

r iſt eine größere Aenderung des
atzes auch eine wirklich läſtige Arbeit, die des

d auch nach Möglichkeit zu verhüten geſucht
wird.

Dem Korrigieren des Satzes folgt das „Um-
brechen“, das heißt, die einzelnen Seiten der
Zeitung werden nun aus all' den größeren und
kleineren Satzſtücken zuſammengeſtellt. Mit der
erſten Spalte der erſten Seite wird begonnen
und dann geht es fort bis zu Schluſſe des
redactionellen Textes. Die Zuſammenſtellung
der Jnſerate beſorgt der Annoncenſetzer, der in
der Zeitungsdruckerei ein beſonderes Departement
unter ſich hat. Der Setzer, welcher die Zeitung
umbricht, muß gewaltig aufpaſſen, ſonſt paſſirt
es ihm, daß er nach Beendiguug ſeiner Arbeit
merkt, daß er eine wichtige politiſche Nachricht
ganz vergeſſen, oder irgend eine Notiz in eine
falſche Rubrik practizirte. Dann muß ſchnell
eine Aenderung geſchaffen werden, aber blinder
Eifer ſchadet bekanntlich oft. Ein Unheil kommt
gerade im Buchdruckergewerbe leicht zum anderen.
Jſt mehr Satz vorhanden, als die Zeitung
Raum gewährt, denn auf eine Zeile kann das
Manuſcript ja nie berechnet werden, dann wer
den einige minder wichtige Stücke fortgelaſſen.
Fehlt eine Kleinigkeit, ſo werden die Zwiſchen-
räume zwiſchen den einzelnen Stücken etwas
erweitert; fehlt eine größere Zeilenzahl, muß
nachgeſetzt werden. Und dann erſt kommt die
„Form“ der ganze, aus tauſenden von winzi-
gen ſchwarzen Metallſtäbchen zuſammengeſetzte
Zeitungsſatz in die Schnellpreſſe, nachdem er in
einem eiſernen Rahmen befeſtigt und verklammert
iſt. Auch dabei kann es noch Unheil genug geben.
Jſt der Satz nicht feſt „ausgeſchloſſen“, wir haben
darauf oben ſchon hingewieſen, dann lockert er
ſich beim Druck, und die Lettern ſtehen an der
betreffenden Stelle kraus durcheinander. Dieſe
und andere kleine Unregelmäßigkeiten, das Aus-
fallen, das Verſchieben von Buchſtaben kleinere
Druckfehler ſind abſolut nicht zu vermeiden, oder
die Stunden müßten doppelt ſo lang ſein. „Schnell,
ſchnell!“, heißt es bei der Zeitung, und nun
rechne man die ungemein mühſame Herſtellung.
Jſt die Form in der Maſchine, dann geht es
allerdings eins, zwei, drei; aber bis es dahin
kommt, ſieht es etwas anders aus.

Jn jedem Setzkaſten befindet ſich, wie weiter
vorn ſchon geſagt, nur eine Schriftart; wollte
man mehr hineinthun, ſo gäbe es ein fürchter-
liches Gewirr, aus dem kein Setzer klug würde.
Nun ſchaue man ſich ein Jnſerat an, oder beſſer,
eine ganze Seite, und dann kann man ſich allein
ausrechnen, wie viel Setzkäſten ein Annoncenſetzer
zur Hand haben, wie mühſam dieſe Arbeit von
Statten gehn muß. Jede größere oder kleinere
lateiniſche oder deutſche, breitere oder ſchmälere
Schriftart verlangt ihren beſonderen Kaſten oft
um ein einziges Wort, welches in der Annonce



beſonders hervorgehoben werden ſoll, muß der
Setzer ſich an einen anderen Kaſten machen und
aus demſelben die Lettern in ſeinen Winkelhaken
übertragen. Das koſtet Zeit, und Zeit iſt be
kanntlich Geld. Die Lettern ſind nun zwar
aus Metall gegoſſen, aber ſollen ſie ſtets
einen klaren und ſauberen Druck ergeben,
ſo iſt ihre Wirkungszeit doch nur eine be-
ſchränkte. Sind ſie abgenutzt, wandern ſie in's
Zps und ſpäter in die Schriftgießerei zurück.

ie deutſche Buchdruckerkunſt leiſtet heute mit
ihrem vervollkommneten, ausgezeichneten Material

Vorzügliches, aber, wie überall, moderne gute
Muſter haben ihren Werth. Deshalb erfordert
auch die Ausſtattung jeder leiſtungsfähigen Buch
druckerei ein entſprechendes Stück Geld. Aber
mit gerechtem Stolze können wir es ſagen, daß
die große, große Mehrzahl aller deutſchen Buch
druckereien wirklich leiſtungsfähig iſt. Das Gute
liegt hier nah, man braucht es nicht von weit
her zu holen. (Sollte der Eine oder der Andere
unſerer Leſer Luſt verſpüren, ſich einmal das
Getriebe beim Zeitungsſatz anzuſehen, ſo iſt ihm
in unſerer Officin Gelegenheit hierzu gegeben und

wird ihm bereitwilligſt Auskunft ertheilt. Auch
der Maſchinenſaal, in dem z. Z. drei Schnell
preſſen und ſonſtige Hülfsmaſchinen in Betrieb
ſind, welch' letzterer durch einen Deutzer Gas
motor bewerkſtelligt wird, kann in Augenſchein
genommen werden.) Mözen nun unſere Leſer
aus dieſen Plaudereien aus dem Reiche der
„Schwarzen Kunſt“ Anlaß nehmen, derſelben ein
ebenſo reges Jntereſſe für die Zukunft zu be
wahren, wie bisher. Das wird unſer beſter
Lohn ſein.

habens pro 1887 bis ſpäteſtens

im Geſchäſtslokale Markt 31 abzuliefern.

Merſeburg, den 1. December 1887.

Vorschuss Verein zu Nerseburg.echtler. F. G. är r.J„ 2—äöèJD

Grösste Ersparnisse im Haushalte bieten

J J b OVILILOM-EATRACTEPurum für reine Kraftbrühe fines herbes vornehmlich
als Würze und zu bouillon à la julienne; concentre aux trufſes

hochfeinste Saucenwürze.
Als W ürze jeden Fleischextract übertreffend!

Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend!
I

Combinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppen-
einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a.

Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte
Verdaulienkeit und Biigkeit.

Zu verlangen in Merseburg bei: Heinrich Schultze junior.
Engros: Julius Maggi Co. Berlin C., Seydelstr. 14.

e Geſchäfts Empfehlung.
G

Unterzeichnete empfehlen ſich zum

Ib. Dietze's Nachtfolger.

M mee
A

T u..
r W. Höſfert, Königl. Hofphotograph,

Schlossgasse l (Haus Polich).

ne meeAdoſph frank, Weinhanchung, M

hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Geſangverein Formulare zuGemüshlickhaksest.Se de et nd Anfall- Anzeigen
zu haben in der Kreisblatt-Expedät.

unterhaltung u. Kränzchen in der Kaiſer
WilhelmsHalle. Der Vorſtand.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. G.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Gut

en 20. herem ber Gr.
Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen abgeholt.

E. G.
A. Faust.

Neinſtedt und Horburg ſind auch in
dieſem Jahre der Gaben in hohem Grade bedürftig.

Möchten doch recht viele Wohlthaten jenen
Häuſern für das Weihnachtsfeſt geſpendet werden.

Zur Empfangnahme von Gaben bin ich bis
zum 20. December er. gern bereit.

Merſeburg, Wilhelmſtr. 2. Haupt.
Feinſtes Böllberger

Weizenmehl
von anerkannt ausgiebigſter Backfähigkeit
empfiehlt billigt Otto Teichmann.

Kaufrüben Abſchlüſſe

für nächſte Campagne, werden zu günſtigen Be
dingungen aufgenommen.

Mill. ICIauss.
C Feinſte

WeizenWalzenmehle
zur Stollenbäckerei, empfiehlt

Uhlig.Meuſchauer Mühle.

DOrtskrankenkaſſe
der Schneider.

General-Verſammlung.
Montag, den 5. December, Abds. 7 Uhr

in der Schneider-Herberge des Hrn. Ebeling.
Tages-Ordnung:

1) Wahl des Vorſtandes,
2) Wahl der RechnungsReviſoren,
3) Zahlung der Monats-Beiträge,
4) Verſchiedenes.

Die Mitglieder, ſowie deren Arbeitgeber werden
erſucht recht zahlreich zu erſcheinen.

F. Lehmann, Vorſitzender.

FeuerwehrUebung.
Montag den S. Deec., Abends 8 Uhr.

Antreten der ſtädtiſchen Feuerwehr. Jahrg. 1887
(Hauptmann Anton), ſowie der Chargirten der
freiwilligen Feuerwehr im Geräth Hauſe

Der Feuerlöſchdirector.

Kirchl. Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 6. Dec. 1887, Abends

8 Uhr im Saale des „„Herzog Chriſtian““. Ver
ſammlung der Vereinsmitglieder und deren
Familien. 1) Vortrag des Herrn Diaconus
Block: „„Was kann das Haus zur Löſung der
ſocialen Frage thun 2) Geſang- und Muſik-
Vorträge. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
re

C

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplaß

De Rettungsanſtaiten in dem Eckartshauſe,

et
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